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NM 17182. 


Die Abſage an das Centrum. 


Die Wahlpolitik, welche die Kochconſervativen 
in den letzten Wochen mit großer Entſchiedenheit 
getrieben haben, iſt auf eigene Fauſt unternommen 
worden und hat ſich weder der officiöſen Appro- 
bation noch der Zuſtimmung der conſervativen 
Parteileitung zu erfreuen. Die „Norddeutſche“ 
hat die kühnen Männer, welche den Einbruch in 
Hannover verlangt haben, zu den Reichsfeinden 
geworfen, und die „Conſerv. Correſp.“, welche 
als das officielle Organ der conſervativen Partei 
dient, zeigt jetzt unter Ablehnung des von der 
„Kreuzztg.“ vorgeſchlagenen Weges, was conjer- 
vativerſeits für die bevorſtehenden Wahlen geplant 
iſt. Man muß annehmen, daß die „Conſ. Corr.“ 
im Auftrage der conſervativen Parteileitung ge- 
ſprochen hat, zu der auch Kerr v. Fammerſtein, 
der Chefredacteur der „Kreuzztg.“, gehört, der 
aber gleichwohl in den Auslaſſungen des officiellen 
Organs vollſtändig desavouirt wird. Während 
Herr v. Hammerftein und ſeine Geſinnungs- 
genoſſen von einer Cooperation mit den National- 
liberalen nichts wiſſen wollen, dagegen die Politik 
der Zukunft in Gemeinſchaft mit dem Centrum zu 
führen gedachten, entwickelt die „Conſ. Correſp.“ 
das entgegengeſetzte Programm: Förderung der 
ſocialen und wirthſchaftlichen Reformen in größerer 
Unabhängigkeit von dem guten Willen des Cen- 
trums, wenn auch vorerſt nur in langſamerem 
Tempo, mit Hilfe der Nationalliberalen. Das 
heißt mit anderen Worten: Aufrechterhaltung des 
Cartells mit den Nationalliberalen gegen das 
Centrum. s 

Welche Folgen der von der conſervativen Partei- 
leitung beabſichtigte Schritt für die eigene Partei 
haben wird, ſteht dahin. Daßz Kerr v. Hammer- 
ſtein und ſein journaliſtiſcher Anhang jetzt einfach 
einſchwenken jollten, iſt nicht anzunehmen. Sie 
werden vermuthlich getrennt von dem Gros der 
Partei marſchiren und die Intereſſen der letzteren 
in ihrem Sinne zu wahren verſuchen. Don 
größerer Wichtigkeit iſt, welches Verhältniß des 
Centrums zu den Conſervativen ſich nun ergeben 
wird. Die Undankbarkeit der letzteren gegen das 
Centrum iſt offenkundig, cyniſch, wie die „Germ.“ 
ſagt. Ohne die Hilfe des Centrums hätten die 
Conſervativen diejenige Geſetzgebung, deren Förde- 
rung ihnen zumeiſt am Herzen lag, nicht aus- 
führen können, weder die Socialpolitik noch die 
Zollerhöhungen. Wenn die Conſervativen meinen, 

menſchlu Geſetzgebung 


können, ſich in dieſ⸗ 

Hoffnung auszudrücken, daß die Nationalliberalen 
ihrerfeits darauf verzichten werden, der beab- 
ſichtigten Geſetzgebung ihren Stempel aufzu- 
drücken, daß ſie ſich damit begnügen werden, mit 
dabei geweſen zu ſein, ohne die Richtung der Geſetz⸗ 
gebung zu beeinfluſſen. 

Das Cartell zu den Reichstagswahlen im 
Februar 1887 konnte man den Wählern unter 
Hinweis auf die angeblich drohende Kriegsgefahr 
mit Hilfe jener gerichtlich fo vortrefflich gekenn 
zeichneten Keiegskarte, der Fabeln vom Melinit 
und der Pikrinſäure plauſibel machen und dabei 
den Anſchein erwecken, daß man liberale Grund- 
ſätze habe. Wie man dieſen Schein länger er- 
rr ... . 


Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Bald darauf hielt der Zug abermals bei einer 
kleinen Station. „Kerr Schaffner! öffnen Sie die 
Thür!“ ſchrie Laufen in die Nacht hinaus. 

Der Beamte eilte herbei. 

„Ich möchte in ein anderes Coupé“, rief der 
Prediger, dem Manne ein Trinkgeld in die Fand 
drückend. 

Der maß den Reiſenden mit verwundertem 
Blick. „Sonſt freut ſich jeder, der bei Nacht einen 
Wagen für ſich allein haben kann — wenn Sie 
aber lieber mit anderen zuſammen fahren, — 
mir kann's ja gleich ſein.“ Damit ließ er Laufen 
in das nebenan gelegene Coupe einſteigen, in dem 
bereits drei Herren ſaßen, die über die Störung 
ein unwilliges Gebrumme hören ließen. 
Laufen athmete auf. Vor der leibhaftigen 
Gegenwart der Menſchen mußten doch die Geiſter 
verſchwinden! Er fühlte ſich wie erlöſt. 

Den Blick auf die ſchlafenden Reiſegefährten 
heftend — ihm ſelbſt war leider aller Schlaf ver- 
gangen — ſaß er und ſann. Unſinn! Niemand 
würde überhaupt das Käſtchen mit dem Gelde 
vermiſſen — höchſtens die Kleine, und wenn die 
deſſelben erwähnte, jo würde man annehmen, 
daß fie ſich irre. Bon dem Gelde, das er Bertha 
gegeben, wußte doch vorausſichtlich niemand, und 
follte Berneck davon erfahren haben, jo würde 
er ſich den Verluſt nicht erklären können. Auf 
einen Diebſtahl verfiel ſicherlich keiner — wäre 
das aber auch der Fall, wer würde auch nur auf 
den Gedanken kommen, daß er, er, der Prediger 
Laufen, den Kaſten entwendet? Konnte denn nicht 
auch jeder andere in die offenen Fenſter einge- 
ſtiegen ſein? 

Wenn man nun aber, über ſein Erſcheinen am 
frühen Morgen verwundert, nachforſchte, wo er 
die Nacht zugebracht? — wie dann? 

und vor ſeinen Geiſt trat Cornelie, wie ſie an 
Bernecks Seite hinwandelte. der, — der ſollte 

e Frucht ernten, die er geſäet? — Seine Lehren 
waren auf guten Boden gefallen! — Oder hing 
ihr Widerſtand gegen ihn ſchon mit dieſer Liebe 
zuſammen? Alſo nicht Gerds, ſondern Bernechs 
wegen hatte ſie ihn verſchmäht! In deſſen Armen 
fand ſie Troſt und freute ſich am Ende gar, daß 
er ihre Trennung von Gerd herbeigeführt? — Er 
wollte doch dieſem Narren ein wenig die Augen 
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halten will, nachdem die Conſervativen ihren 
Bundesgenoſſen ein fo günftiges Zeugniß aus- 
geſtellt haben, iſt nicht abzuſehen. 


Deutſchland. 
Die Kaiſerbegegnung in Petersburg. 


In Betreff der Kalſerbegegnung ſchreibt man 
der officiöfen „P. C.“ aus Peſt: Die öffentliche 
Meinung Ungarns verfolgt das bedeutſame Schau- 
ſpiel der Kaiſerzuſammenkunft mit begreiflicher 
Spannung. Man enthält ſich vorläufig, Muth- 
maßungen über die etwaigen Rückwirkungen 
dieſes Ereigniſſes auf die allgemeine Lage anzu- 
ſtellen, da man zum mindeſten die auf jene Be- 
gegnung unmittelbar folgende Phaſe abwarten 
will, bis zuverläſſigere Anhaltspunkte für die 
Würdigung des Beſuches Kaiſer Wilhelms bei 
Kaiſer Alexander vorliegen. Eines kann aber 
ſchon jetzt feſtgeſtellt werden: daß die Monarchen 
Entrevue in dem ruſſiſchen Luſtſchloſſe in ungarn 
keine Gefühle der Beunruhigung weckt; das all- 
gemein beſtehende feſte Vertrauen auf das 
Bündniß mit Deutſchland, ſowie auf die Energie 


der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung müßte 


chen. Keime ſolcher Empfindungen ſofort er- 
en. 
Die „Dailn News“ zweifelt nicht daran, daß 


ein perſönlicher Ideenaustauſch der beiden Raifer I 
zum gegenſeitigen Ber- | 


unendlich viel mehr 
ſtändniß beitragen wird, als eine Menge von 
Depeſchen. „Man hat kein Recht zu der Ver- 
muthung, daß Rußland es abſolut auf Aggreſſion 
abgejehen hat, obwohl in der letzten Zeit das | 
früher gegen Frankreich gehegte Mißtrauen Ti I 
Rußland zugewandt hat. Frankreich hat es klar 
gemacht, daß feine Ziele auf friedlichen Fortſchritt 
und gute Harmonie mit allen jeinen Nachbarn 
gerichtet ſind. Rußland kann daſſelbe thun, ohne 
ſeiner Würde etwas zu vergeben. Konſtantinopel 
gehört nicht dem Bereich der praktiſchen Politik 
an, wohl aber Sofia. Eine Abmachung betreffs 
der Autonomie Bulgariens würde ein höchſt 
rühmenswerthes Reſultat der kaiſerlichen Be. 
rathungen ſein.“ f 


Jeden Tag eine neue Hetze Be 
bringt die „Areuztg.” faſt zu Stande. Letze in 
allen Tonarten gegen das Ausländiſche — Ver- 
dächtigung der Freimaurerei — Erneuerung der 
Zudenverfolgungen — find einige von den 
Thematen, welche dieſe Zeitung mit einem gewiſſen 


In Anknüpfung 
wirft fie 


„Freiſinn“ „intolerante Unhöflich 
ſichtsloſigkeit“ vor, ſtatt ſich im Spiegel zu be⸗ 
trachten und wenigſtens die Anfangsgründe der 
Toleranz zu ſtudiren. Das weitere Opfer ihrer 
Berfolgungsſucht iſt der Proteſtantenverein. Weil 
Brückner-Karlsruhe die Wunder leugnet, bringt 
die „Kreuzztg.“ folgenden Satz fertig: LE 

„Alſo nach dem eigenen Urtheil eines Pro- 
teſtantenvereinlers iſt die Weltanſchauung des 
Proteſtantenvereins nicht die bibliſche, d. h. keine 
chriſtliche, ſondern eine heidniſche!“ | 

Ob die Logik, mit deren Hilfe das Junkerblatt 
zu dieſem „Schluß“ kommt, eine chriftlihe, | 
heidniſche, deutſche oder europäiſche, oder wie 
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Freibrief für die Verletzung 


ausſtellen. Der Erfolg der Kaiſerbegegnung könne 
.. ̃⁵˙—rjbꝓ———————————— 


man ſonſt, nach dem Vorbild des Blattes in den 
Adjectivtopf blind hineingreifend, ſagen könnte, 
t, verräth fie nicht. 

Nachdem der Proteſtantenverein kurz und ſehr 
„gründlich“ abgethan, kommt die „HGeſellſchaft 
ür Derbreitung von Volksbildung“ an die Reihe. 


In der Kühnheit der Verdächtigungen bisher 


wohl noch die erſte, wenn nicht vom „Reichsboten“ 
vielleichterreicht, behauptet die Kreuztg.“ von dieſer 
Heſellſchaft ohne jede Einſchränkung: „In politiſcher 
Beziehung bildete ſie eine ilfsorganiſation der Fort- 
ſchrittspartei, die ſich bejonders in den Städten 
der Provinz Sachſen bei den Wahlen als brauch- 
bares Werkzeug erwies.“ Daß ſie dabei von 
„dem geiftigen Inhalt dieſer Vereine“ als einem 
„ehr untergeordneten“, von „jaft- und kraft- 
ſeoſen Vorträgen“, „Verflachung“, „Phraſen- und 
und dergl. ſpricht, nimmt bei 
hren „vornehmen“ Anſchauungen über Anſtand 
t Wunder, ebenſowenig, daß dies Blatt gegen 
Geſellſchaft auftritt, die Volksbildung be- 
t. Wenn ſie dagegen nicht aufträte, dann 
ßte man ſich wundern. Nun, der Geſellſchaft 
r Volksbildung werden dieſe Angriffe der 
„Kreuztg.“ wohl ebenſowenig ſchaden wie den 
Freimaurern und dem Proteſtantenverein. 


A Berlin, 19. Juli. Italieniſche clericale Blätter 
breiten die Meldung, daß der Papſt ein Rund- 
eiben an die Nuntien verſandt habe, in welchem 
den etwaigen Beſuch des deutſchen Kaiſers 
1 Quirinal als eine ihm zugefügte Beleidigung 
ezeichne. Es iſt klar, daß man es hierbei 


El 


diglich mit einem Fühler, wenn nicht mit der 


lanken Erfindung eines Journaliſten zu thun hat. 
jer Papſt perſönlich, der die guten Abſichten des 
euen deutſchen Kaiſers auch ihm gegenüber genau 
ennt, wird gewiß weit davon entfernt ſein, in 
olcher Weiſe auf die Entſchüſſe eines mächtigen 
zerrſchers einwirken zu wollen. Bezüglich der 
ſeit und des Ortes einer Begegnung des deutſchen 
Aaifers mit dem Könige von Italien ſind bis zur 
tunde noch keine Beſtimmungen getroffen worden. 
benbei ſei bemerkt, daß wiederholt proteſtantiſche 
rſten Gäfte des Quirinals geweſen find und zu- 
leich dem Papſte einen Beſuch abgeſtattet haben, 
ohne daß der letztere darin jemals eine ihm zu- 
gefügte Beleidigung erblickt hätte. 
der in Brüſſel erſcheinende, vom ruſſiſchen 
Miniſterium des Auswärtigen inſpirirte „Nord““ 
offt von der Begegnung der Kaiſer Wilhelm 
Alexander, der beiden mächtigſten Monarchen 
Welt, die in gleicher Weiſe die Erhaltung des 
us erſtrebten, alles Gute. Beſſeres jogar, 
an ſ. 3. von dem inzwiſchen geſcheiterten 
eikaiferbündnifje ſich verſprechen durfte. Könne 
ſo meint der „Nord“ — die Kaiſerzuſammen⸗ 
nft zur Sicherung des Weltfriedens führen, jo 
wäre fie eine Wohlthat für die Menjchheit und 
ein Merkſtein der Zeitgeſchichte. Rußland beharre, 
was die unſere Tage zumeiſt bewegende Frage be- 
trifft, auf ſeinem Standpunkte, der MWiederher- 
ſtellung des Berliner Vertrages. Wollte Ruß- 
land zugeben, daß der Berliner Vertrag 
in Bulgarien umgangen werde, ſo würde 
es damit allen anderen Mächten einen 
jenes Vertrages 


öffnen, die Tugend ſeiner Frau in das rechte Licht 
ſtellen! Haha! — Aber Gerd befand ſich gerade nicht 
in Berlin, ſondern war nach Karlsbad gereiſt. Schade! 
— Nun, — die Sache eilte am Ende nicht und 
mußte ihm auch mit Vorſicht beigebracht werden. 
Gelang das, ſo konnte Amelie endlich doch noch 
das Ziel ihrer Wünſche erreichen! — 

Was der Mann in der Ecke drüben ihn nur ſo 
anzuſehen hatte! Fortwährend begegnete er den 
Augen, die aus dem Dunkel ihn fixirten. 

Laufen richtete ſich gerade und blickte ſeinerſeits 
den Fremden an. Der hatte die Augen geſchloſſen 
und ſchien zu ſchlummern. — Berftellung! Er 
beobachtete ihn trotzdem — wollte nur nicht dabei 
betroffen fein — — — 

Was hatte das zu bedeuten? Laufens Augen 
ſuchten das Dunkel zu durchdringen und hefteten 
ſich auf das Antlitz des Herrn, das je länger 
je mehr ihm bekannt ſchien. Immer un. 
ruhiger forſchte er dem Räthſel nach — und 
plötzlich — ja, nun hatte er's. In Buchenau er- 
innerte er ſich deutlich dies Geſicht geſehen zu 
haben. der Mann war Zeuge der Scene im 
Garten geweſen — man verfolgte ihn — das 
Fehlen des Käſtchens war demnach entdeckt 
worden! der heimliche Begleiter war in das 
Nebencoupeé geſtiegen, um keinen Verdacht zu er- 
regen — dſe Polizei war ſchon telegraphiſch be- 
nachrichtigt, damit ſie ihn bei ſeiner Ankunft in 
Berlin gleich ergreifen konnte. So war es alſo 
entſchieden — er ward als gemeiner Verbrecher 
eingeſtecht und zur Unterſuchung gezogen — — 

Sein Haar ſträubte ſich, vor ſeinen Augen 
flimmerte es, das Blut rauſchte wild in ſeinen 
Schläfen, und da — da hohnlachte es wieder wie 
von taufend Dämonen, furchtbare Worte hallten 
in ſeinen Ohren, und nun zogen auch die Geſichter 
heran, todte und lebendige, und die Augen bohrten 
ſich in ſeiner Seele Grund. 

„Sind Sie krank, mein Herr?“ 

Die Stimme des Verdächtigen rief den Der- 
ſtörten in die Wirklichkeit zurück. Zuſammen⸗ 
fahrend, ſtrich er ſich über die Stirn — die Ge- 
ſpenſter verſchwanden. 

„Mir iſt jo ſchwindlig — erlauben Sie, daß ich 
einen Augenblick das Fenſter öffne?“ 

Er ließ die friſche Luft um ſeine Stirn ſtreichen 
und gewahrte erleichtert im Oſten das erſte 
ſchwache Morgenroth. Vor dem Licht der Sonne 
mußte der nächtliche Spuk ſeine Macht verlieren. 
Nach einer geraumen Weile, da es ſchon heller 


eben durchlebt? — 


| ward, getraute er ſich ſeinen Reiſegefährten 


genauer zu betrachten. Es war ein vollkommen 
Fremder. Und wie erlöſt in die aufſteigende 
Sonne blickend, fuhr er dem neuen Tage ent- 
gegen. O furchtbare Nacht! Ob die Qualen der 


Kölle, mit denen er ſo oft von der Kanzel 


gedroht, ſchlimmer ſein könnten, als die, welche er 
Ihn grauſte in Erinnerung 
daran! Lieber ſterben, als ſie noch einmal durch- 
leben! 

In der Morgenfrühe fuhr der Zug in den 
Berliner Bahnhof ein. Amelie ſchlief noch, als 
der Bruder ſeine Wohnung betrat. Eine Menge 
Amtsgeſchäfte harrten feiner. Schon um neun Uhr 
mußte er bei einem Begräbniß fungiren. 

Und da ſtand er denn auch pünktlich vor dem 
blumenüberdeckten Sarge und predigte über den 
Text: „Selig ſind, die reines Kerzens ſind, denn 
ſie werden Gott ſchauen!“ 

Die Menſchen weinten vor Rührung, aber die 
Engel Gottes verhüllten ihr Angeſicht und flohen 
von dannen. 


10. Kapitel. 


Wie ein Bann lag es über Buchenau. War es 
der Tod, der jo laut zu den Menſchen ſprach, daß 
ſie nur leiſe zu flüſtern wagten, oder war es das 
Erſcheinen des Lebenden, das unheilvoll alle Ruhe 
und Freudigkeit geftört und verſcheucht hatte? 

Vor der Kirchthür drängten ſich ſchweigend oder 
leiſe redend aufgeregte Gruppen. der Prediger 
Janſen fand zerſtreute Zuhörer und das Todten- 
zimmer ward den ganzen Tag lang nicht leer von 
Leuten, die ſcheu und neugierig in das weiße 
Antlitz ſahen, als könnten ſie aus ihm das 
Schickſal enträthſeln, das die Derblichene mit ſo 
geheimnißvollem Reiz umgab. Doch die bleichen 
Lippen blieben ſtumm, und die ſtillen Züge ver- 
riethen nichts weiter, als daß nach allem Kampf 
nun endlich Frieden geworden ſei, unſtörbarer 
Frieden. 

Mit gefalteter Stirn, wortkarg und finſter ging 
Riedel feiner Arbeit nach, in ſeinem verdüſterten 
Gemüth allen denen grollend, die zwiſchen ihn 
und ſeine Rache getreten waren, und dennoch 
triumphirend über die Gerechtigkeit des Himmels, 
die das Verborgene endlich an den Tag gebracht. 

Als er Abends, vor ſich hinbrütend, einſam in 
feiner Stube ſaß — die Pfeife, die Gorgenbrede- 
rin, lag unangezündet 


en werden in der Expedition, Ketterhagerge 
Quartal 4,50 Nik., durch die Poft bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
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neben ihm auf dem Tiſche 
—, trat Berneck ein und zog, ohne eine Auffor- 


Morgen-Ausgabe, 


aſſe Nr. 4, und bei 


1888. 


alſo nur darin beſtehen, daß die deutſche Regie 
rung für die Annahme des ruſſiſchen Standpunktes 
bei ihren Verbündeten in Wien und Rom wirke. 
Der „Nord“ hofft, daß dies geſchehen werde, und 
glaubt daher, daß im Kerbſt, nach der Zufammen- 
kunft des deutſchen Kaiſers mit den Kerrſchern 
von Heſterreich und Italien, die diplomatiſche 
Arbeit betreffs der bulgariſchen Frage wieder in 
Fluß gebracht werden könne. Ob, bezw. wie weit 
ſich dies ermöglichen läßt, wird natürlich ſehr 
weſentlich von dem Make der Rückſichtnahme 
abhängen, welches Rußland dem Standpunkte 
Oeſterreich-ungarns in der orientaliſchen Frage 
zutheil werden läßt. Daß man in Wien und Peſt 
durch übertriebene Anſprüche der Anbahnung 
eines modus vivendi ernſtliche Schwierigkeiten 
bereiten ſollte, iſt bei dem Friedensbedürfniſſe 
auf öſterreichiſcher Seite wohl kaum zu beſorgen. 


* 34 der Verordnung betreffend die Rechts- 
verhältniſſe in den Schutzgebieten von Kamerun 
und Togo giebt die „Afrika-Poſt“ in ihrer letzten 
Nummer einen Commentar, dem wir Nachfolgendes 
entnehmen: „Die Regelung der Rechtsverhältniſſe 
in den Schutzgebieten von Kamerun und Togo 
erfolgte bisher nicht, weil das die deutſchen Schutz- 
gebiete betreffende Geſetz vom 17. April 1886 
Berhältniſſe vorausſetzte, welche weder in Togo noch 
in Kamerun vorhanden waren. Die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit, welche fich je nach den vom 
Gouverneur mit Genehmigung des Reichskanzlers 
zu erlaffenden Beſtimmungen auch auf die Ein- 
geborenen erſtreckt, liegt bei je einem Gerichte 
erſter Inſtanz in jedem der Schutzgebiete, und als 
Berufungs- und Beſchwerdegericht tritt an Stelle 
des Reichsgerichts für die Schutzgebiete eine 
Gerichtsbehörde in Kamerun. Die Gerichtsbarkeit 
in den zur Zuſtändigkeit der Schwurgerichte ge- 
hörenden Sachen für die Schutzgebiete von Ka- 
merun und Togo iſt der Gerichtsbehörde erſter 
Inſtanz in Kamerun übertragen. In Ermangelung 
der zur Vollſtreckung einer Enthauptung geeigneten 
Perſönlichkeiten ſoll die Todesftrafe, vorbehaltlich 
des ſelbſtverſtändlichen allerhöchſten Begnadigungs- 
rechts, durch Erſchießen oder Erhängen vollſtreckt 
werden. Beſondere Berückſichtigung verlangte 
die Regelung der Grunderwerbsverhältniſſe. Als 
Grundlage dienen die Beſtimmungen der preußi- 
ſchen Geſetzgebung. Dabei find ſolche Abänderungen 
vorbehalten, durch welche die Anwendung der 
erſteren auf die in der Rechtsentwickelung be- 
griffenen Verhältniſſe möglich iſt. Hinſichtlich der 
Eingeborenen bedurfte es einer beſonderen Vor- 
ſchrift, um dieſelben bei der Veräußerung ihres 


undeigenthums vor Uebervortheilung durch 
nen a U berlegene eur päiſche B er 


zu ſchützen. N 

* Aus Gera ſchreibt man der „Ir. 3.“: Unfere 
hieſigen Gärtner, ſowie die der benachbarten Orte 
haben ſich geſtern in einer außerordentlich zahl; 
reich beſuchten Berfammlung des Gartenbau-Ber- 
eins mit allen gegen zwei Stimmen gegen Ein⸗ 
führung eines Schutzzolles für Gärtnerproducte 
und für Ablehnung der darum nachſuchenden 
Petition des Verbandes deutſcher Handelsgärtner 
erklärt. Die Redner führten aus, daß der Schutz 
zoll für Gärtnereiproducte nur wenigen ſehr großen 
Handelsgärtnereien und Specialgeſchäften zu gute 
kommen, taufende kleinere Geſchäfte ſchwer ſchä- 


derung dazu abzuwarten, einen Stuhl heran, 
indem er die Abſicht ausſprach, dem Derwalter 
eine Stunde Geſellſchaft zu leiſten. 

Dieſer dlichte mit einer nichts weniger als ein- 
ladenden Miene auf; doch der Baumeiſter ließ ſich 
dadurch nicht abſchrechen. „Es taugt Ihnen nichts, 
daß Sie hier allein ſich immer tiefer in Ihren Groll 
hineinarbeiten“, ſagte er freundlich. „Laſſen 
Sie uns als vernünftige Männer über die Sache 
reden! Nun giebt es ja kein Geheimniß mehr 
zwiſchen uns.“ 

„Sie kannten den Schurken!“ erwiederte Riedel 
vorwurfsvoll. „Warum haben Sie ihn mir 
nicht längſt genannt? Bei Gott — es wäre beſſer 
geweſen!“ 

„Ich durfte es nicht; ich hatte Ihrer Schweſter 
mein Wort gegeaen.” 

„Und damals in München mußten Sie ſchon, 
wer der Verführer war?“ 

„Damals ahnte ich es noch nicht. Ein Zufall 
machte mich ſpäter zum Mitwiſſer, als n 
doch nicht mehr zu helfen war“, erwiederte Berneck. 

„O, hätte ich den Schuft doch todtgeſchlagen!“ 
brach Riedel leidenſchaftlich heraus. „Was hilft 
es nun, wenn ich die Geſchichte anzeige. Sie 
erlebt es ja nicht mehr.“ 0 

„Da haben Sie recht“, meinte Klaus. „Ich würde 
Ihnen auch davon abrathen. Denunciren Sie gegen 
Laufen, ſo wird vielleicht eine Disciplinar- 
unterſuchung eingeleitet, die im beſten Falle ſeine 
Amtsentſetzung zur Folge hat. Doch das iſt kaum 
zu erwarten. Der Fuchs iſt ſo ſchlau, daß er ſich 
auf irgend eine Weiſe der Gefahr entwinden wird. 
So lange Ihre Schweſter lebte und ihn auf 
Grund feines Heirathsverſprechens beim Gericht 
verklagen konnte, ftand ſeine Sache ſchlechter. 
Er wäre verurtheilt worden, für ihren und des 
Kindes Unterhalt zu ſorgen, und den Skandal 
fürchtete er. Wenn er jetzt freiwillig feine Pflichten 
gegen Marie erfüllt —“ 

„Marie, nein!“ brauſte Riedel auf, „ſeine 
Pflichten gegen Marie werf ich ihm vor die Füße.“ 

Berneck war überraſcht. „Ich dachte, Sie 
würden froh ſein, das Mädchen, für das Sie 
bisher kaum Vorliebe zu haben ſchienen, je eher 
je lieber los zu werden.“ 

„Da taxieren Sie mich doch falſch“, entgegnete 
der andere ingrimmig. „Glauben Sie, daß 
es mir leicht geworden iſt, Fremde für das 
Kind ſorgen zu laſſen? Ich konnte nicht anders! 
Ich wollte Bertha zwingen, mir ihren Verführer 
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digen würde. Ein Redner legte dar, daß in Folge 
unſerer klimatiſchen Verhältniſſe der Bedarf an 
friſchen Blumen und Bindegrün im Dezember, 
Januar und Februar aus unferen deutſchen 
Gärtnereien nicht gedeckt werden könne und daß 
man andernfalls in ſehr kurzer Zeit nur noch 
verſtümmelte, einem Kolzbüſchel gleichende Schnitt⸗ 
pflanzen in den Gärtnereien vorfinden würde. 
Selbſt die zwei Stimmen, die einen Zoll befür⸗ 
worteten, erklärten ſich entſchieden gegen die Höhe 
der in der Petition des Handelsgärtner-Berbandes 
vorgeſchlagenen Sätze. 

Beuthen O. S., 18. Juli. Zu der „General- 
VDerſammlung der Katholiken Schleſiens“ ſind 
die ſchleſiſchen Centrums-Abgeordneten faſt voll- 
zählig erſchienen, außerdem die bekannten Per- 
ſönlichkeiten des zum Centrum haltenden Theiles 
des katholiſchen Adels. Groß iſt natürlich auch 
die Zahl der Geiſtlichen. Das Bureau bilden 
Graf Praſchma, Pfarrer Marx -Miechowitz, 
Dr. Porſch, Graf Balleſtrem, Graf Matuſchka jun., 
Rechtsanwalt Dr. Stephan - Beuthen. Der erſte 
Bürgermeiſter Dr. Brünning begrüßte die Ver- 
ſammlung „im Namen der Stadt“. Auf die 
Begrüßungs - Berfammlung folgte eine Damen- 
1 mluns in welcher der geifiliche Rath Meer 
prach. 

Die in der Section für Schule und Formalien 
einſtimmig angenommenen Beſchlüſſe lauten: 

Die 11. General- VDerſammlung der Katholiken 
Schleſiens ſpricht ihre vollſtändige Uebereinſtimmung 
mit dem von der Centrumsfraction des Abgeordneien- 
hauſes am 27. Februar 1888 im Landtage einge⸗ 
brachten Schulantrage aus. II. Die 11. General- 
verſammlung der Katholiken Schleſiens ſpricht 
ihre Ueberzeugung dahin aus, daß ein jedes Volk 
ein natürliches Recht auf ſeine Mutterſprache hat 
und daß insbeſondere der Religionsunterricht in 
der Muütterſprache zu ertheilen iſt. (gebhafter 
Beifall.) III. Die 11. Generalverſammlung der Katho⸗ 
liken Schleſiens ſpricht ihre Freude aus über die Rück⸗ 
kehr der geiſtlichen Lehrorden und erklärt es für eine 
Ehrenpflicht der Katholiken, die Wiedereinrichtung der 
Lehranſtalten dieſer Orden nach beſten Kräften zu unter- 
ſtützen. (Lebhaftes Bravo.) 

Die Plenarverſammlung ſchloß ſich den Anträgen 
gleichfalls an. In einer öffentlichen Generalver⸗ 
ſammlung für die polniſch sprechenden Mit- 
glieder ſprach Erzprieſter Philippi über die 
Wichtigkeit der politiſchen Wahlen. Nach der 
clericalen „Schleſ. Bolkszig.“ ſtimmten Vortragender 
und Berfammlung darin überein, daß der Eultur- 
kampf noch nicht beendet ſei. Zur Erlangung 
eines wahren, echten Friedens — einen Gchein- 
frieden wolle man nicht — müſſe man die be- 
währten Vertreter des Centrums wiederwählen. 
Nach einem lebhaften Koch auf die Gentrums- 
fraction gab Abg. Szmula einen Bericht über 
ſeine Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe. Beide 
Redner ernteten lebhaften Beifall. 

Straßburg. [Der Kaiſerpalaſt.] Die „Landes- 
Ztg. für Elſ.⸗Lothr.“ meldet: Nachdem am Kaiſer⸗ 
palaſt die große Segen und Frieden ſpendende 
Figur über dem Giebel des vorgelegten Gäulen- 
baues am Hauptportale aufgerichtet und auch die 
Bildhauer- und ſonſtigen Arbeiten daſelbſt zu 
Ende geführt ſind, wird eben das an der Facade 
des Palaſtes aufgeführte Baugerüſt niedergelegt. 
Die fahrbaren beiden Drehkrahnen ſind von dem 
Gerüſt bereits herabgenommen und das Gerüſt 
ſelbſt iſt theilweiſe ſchon beſeitigt. Der etwa 
12 000 Quadratmeter große Garten, welcher den 
Palaſt von drei Seiten umgiebt, wird durch ein 
ſolides Gitter eingefriedigt. Zur Zeit find Ar- 
beiter mit den nöthigen Vorbereitungen be- 
ſchäftigt und mit der Aufrichtung des Gitters wird 


ar nächſten Montag begonnen werden. An der 
Fertigſtellung der Geh- und Fahrwege, welche bei 


der Ausgeſtaltung des Kaiſerplatzes neu angelegt 
wurden, wird fleißig gearbeitet; ebenſo ſind 
Arbeiter thätig an der Herſtellung von kleinen 
Gartenbeeten an den vier Ecken des Platzes. In 
etwa zwei Wochen dürften die ſämmtlichen 
Chauffirungs-, Pflaſter-, ſowie die Gärtner- und 
ſonſtigen Arbeiten auf dem Platze beendet ſein. 


England. 

London, 18. Juli. Der zur Unterſuchung des 
Ausbeute (sweating) Suſtems eingeſetzte Lord⸗ 
Ausſchuß nahm geſtern die Ausfagen verſchiedener 
Inhaber bedeutender Kleidergeſchäfte Londons 
entgegen. (das Sweatin-Syſtem beſteht darin, 
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daß Mittelsperſonen zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer den Kaupttheil des Arbeitslohns in 
die Taſche ſtecken.) Einer derſelben erklärte, er 
vergebe die Arbeit an Arbeitsmeiſter in Eſſex, 
Hampſtzire und anderswo, welche ihrerfelis ſie 
wiederum an die Frauen und Töchter von land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeitern vertheilten. Man könne 
Arbeitskräfte faſt zu jedem beliebigen Preiſe in 
Fülle haben. Wirklich gelernte engliſche Schneider 
würden immer ſeltener. Der deutſche Schneider 
arbeite für geringeren Lohn und liefere beſſere 
Arbeit. Geſchähe nicht bald mehr für das Lehr⸗ 
lingsweſen, ſo würde England ſeine Stellung 
unter den Induſtrie treibenden Völkern verlieren. 

London, 19. Juli. Das Unterhaus erledigte die 
Berathung ſämmtlicher Artikel der Lokalver- 
waltungsbill. 

Italien. 


Rom, 19. Juli. [Deputirtenkammer.] In 
Beantwortung einer vom Deputirten Chiala an 
ihn gerichteten Anfrage erklärte Miniſterpräſident 
Crispi, eine Verſtändigung Italiens mit Abeſſynien 
ſei durch die bedeutungsvollen Ereigniſſe, die ſich 
in dieſem Lande vollzogen hätten, nämlich durch 
den Tod des Sohnes des Negus und durch die 
Erfolge der derwiſche, welche fortwährend an 
Macht gewännen, verzögert worden. Namentlich 
durch dieſe Erfolge der Derwiſche würde Abeſſynien 
lebhaft beeinflußt. Er glaube demnach, man könne 
neuerdings auf eine Verſtändigung mit Abefinnien 
hinſtreben, um zu einem praklifhen und ehren- 
haften Reſultate zu gelangen. Was die Zanzibar⸗ 
Angelegenheit anbelange, ſo ſei bezüglich der⸗ 


lands und Englands mit Italien vorhanden; es 
ſei daher anzunehmen, daß die Angelegenheit recht 
bald zu einem billigen und gedeihlichen Abſchluſſe 
gelangen werde. Im weiteren Fortgang der Sitzung 
wurde die Vorlage über die Communal- und Pro⸗ 
vinzialreform in geheimer Abſtimmung mit 269 gegen 
79 Stimmen angenommen. 8 
Kammer auf den Antrag Leroys, welchem das 
Haus ſich anſchloß, dem Präſidenten Biancheri 


Geſchäfte. Sodann vertagte ſich die Kammer; der 
Auf Wiederſehen 
hafter Beifall.) 


Spanien. 
Madrid, 19. Juli. In Tarragona 


Amerika. | 
Waſhington, 18. Juli. Das Staats-Departemeni 


in Venezuela empfangen. Die Regierung der Ber. 


Einmiſchung rechtfertigen könnte. i 
Waſhington, 19. Juli. 


Artikel des Tarifentwurfs. 


Kaiſer Wilhelm in Kronſtadt. 


ſelben ein vollſtändiges Einvernehmen deutſch⸗ 


Hierauf ſprach die 


ihren lebhaften Dank aus für ſeine Leitung der 


haben ſämmt⸗ 
liche Alkoholfabrikanten ihre Fabriken geſchloſſen. 


hat Nachrichten über den Ausbruch einer Revolution | 


Staaten überwacht den Gang der Ereigniſſe, aber 
hat bislang nichts in der Lage bemerkt, was ihre 


8 Kaiſerin 
„Boſſ. Zig.“ noch folgende ausführliche Schilderung: waren alle Damen in großer Toilette. Die Tafel- 
H muſik wurde von der Hofkapelle unter der 
Leitung des Kapellmeiſters Fliege ausgeführt. Nach 


nehmigten Programm, welches noch abgeändert 
werden kann, verbleibt Kaiſer Wilhelm Nachts 


Ehrenwache mit dem ruſſiſchen Zuruf begrüßt und von 
den verſammelten Herren empfangen wurde. Um 2 Uhr 
war der Kaiſer abgefahren, um 3 Uhr ſah man den 
weißen Geſchützdampf von den Kronſtädter Forts 


und den ruſſiſchen Schiffen aufſteigen, ohne 
einen Laut des Donners der Geſchütze zu hören. 
Alle Fahrzeuge jenes Geſchwaders flaggten, man 


begrüßte dort Kaiſer Alexander. Nach einiger Zeit 
würden in noch größerer Ferne die deutſchen Schiffe 
ſichtbar, die ſich dampfend den ruſſiſchen näherten. Um 
4 Uhr hatten fie ſich mit dieſen in gleichen Abſtänden 
in einer Linie aufgeſtellt, neue Wolken von Pulver- 
dampf verhüllten wieder die ganze Ferne. Endlich um 
5 Uhr 15 Minuten erſchien dieſſeits Kronſtadt wieder 
die „Alexandra“, die Bedienungsmannſchaften traten 
an die Geſchütze und der erſte Salutſchuß krachte über 
die See hin. Am Maſt der Jacht wehten nur die gelbe 
deutſche und die gelbe ruſſiſche Kaiſerſtandarte. Die 
Kaiſerin, jugendſchlank und anmuthvoll wie je, in 
weislicher Promenadenrobe mit durchbrochenen Spitzen- 
ärmeln, trat mit den Damen aus dem Pavillon hervor. 
Schuß auf Schuß erdröhnte. Nun wendete die Yacht 
und legte im Hafen auf ihrer vorigen Stelle nahe dem 
Pavillon an. Die weiß gekleideten Mannſchaften legten 
die Treppe herüber und mit raſchen Schritten ſtieg 
Kaiſer Wilheim in ruſſiſcher Generalsuniform mit dem 
blauen Andreas-Ordensbande hinan, der Kaiſerin mit 
ritterlicher Verbeugung die Hand zu küſſen. Kaiſer 
Alexander und 92 Heinrich folgten ihm. Zunächſt 
aus der Hand des Commandanten Peterhofs General 
v. Freigang nahm Kaiſer Wilhelm den Rapport entgegen 
und ſchritt die aufgeſtellte (hrencompagnie ab, deren Muſik 
die preußiſche Nationalhymne ſpielte, während die 
Mannſchaften ihn mit dem gebräuchlichen Zuruf: „Wir 
wünſchen Geſundheit, kaiſerliche Mafeſtät!“ begrüßten; 
den er ruſſiſch mit: „Ich danke Euch, Kinder!“ be- 
antwortete. Die beiden Kaiſer beſtiegen einen offenen 
Kofwagen, Prinz Heinrich mit dem Thronfolger den 
nächſten, die Kaiſerin mit den Kindern und Damen 

den, in welchem ſie gekommen. So rollte der lange 
[Wagenzug im ſchnellſten Tempo von dem Stege auf 
dem Fahrweg an der Weſtſeite des breiten Canales 

und unter den Tannen und längſt der ſteigenden Fon⸗ 

tainen dahin, weiter über die Brücke zum öſtlichen 

Park, wo ein Bataillon der Stabswache Spalier längs 

der Wege bildete. Die Cadetten ſetzten daſſelbe fort, im 

oberen Park die Mannſchaften der Convoy in langen 

Koſakenkaftans. Dort hielt eine Ehrenwache, reitende 

Gardegrenadiere, während den Kaiſer im Schloßhof 

am oberen Garten die Wache aus Mannſchaften des 

92. Regiments mit Trommelſchall empfing. Alle Waſſer 


Präſident ſchloß die Sitzuug mit den Morten? | fprangen im Sonnenglanz, der das üppige Laub des 
im November, immer beſeelt Parks vergoldete. Die längs der Wege ji ſchaarende 
von Ergebenheit für König und Vaterland. (Leb- | 
I die Zarin mit ſtürmiſchen Kochrufen. 


| Menge grüßte den kaiſerlichen Gaſt wie den Zaren und 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Wilhelm am ruſſiſchen Kofe. 
Petersburg, 20. Juli. Die Theilnahme des 
Publikums an dem geſtrigen Empfange war eine 
beſonders große; viele Tauſende wohnten auf 
Schiffen, noch weit mehr an den Ufern und am 


Die Repräfentanten- | Wege nach Peterhof ber Ankunft bei. Der Kaiſer 
kammer beendete heute die Berathung der einzelnen 


wurde äußerſt warm und herzlich begrüßt. Die 
Damen des Kaiſerhauſes und des Hofes, welche 
den Kaiſer an der Landungsbrücke erwarteten, 
trugen ſämmtlich hellfarbige Toiletten, die 
weiß. Bei dem Familien - Diner 


dem Diner wurde der Kaffee auf dem Balkon ein- 
nommen; im Garten concertirte das Trompeter⸗ 
orps. Ein Toaſt bei der Tafel wurde nicht aus- 
bracht. Nach der Tafel machten die Kaiſerin und 
aiſer Wilhelm eine Rundfahrt im Park. 
Petersburg, 20. Juli. Nach dem nunmehr ge- 


im Lager von Arafinoje-Gelo und wohnt morgen 
ö Vormittags der dort abzuhaltenden Truppenparade 
bei, beſucht hierauf das Großfürſtenpaar Wladimir, 

vielleicht auch die Großfürſtin Alexandra Joſefowna 
und die Königin von Griechenland; event. findet 
der Beſuch am Sonntag ſtatt. 
Morgen Abend dinirt der Kaiſer bei dem 
deutſchen Botſchafter General v. Schweinitz und 
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zu nennen, und ich verſchwor mich, 
eine Hand für ſie rühren zu wollen, als bis ich 
den Burſchen geſtraft hätte. Nun — ſie hat 
ihzen Willen durchgeſetzt — und ich den meinen 
auch. Jetzt iſt ſie aber todt, jetzt gehört das 
Dädchen mir. Ich hab' für ſie geſpart. — glauben 
Sie, ich würde auch nur einen Heller annehmen 
von dem Schurken von Vater? Ich kann zum 
Glück ſelbſt bezahlen, was ſie braucht.“ 

„Nun, ſo ſcheint mir die Angelegenheit auf's 
beſte geordnet“, rief Berneck erfreut. „Wenn 
Sie durch eine Anzeige beim Conſiſtorium nichts 
erreichen wollen, als Laufens Beſtrafung, ſo rathe 
ich Ihnen dringend ab. Laſſen Sie ihn gehen, 
dann haben Sie Ruhe. Seine Ohrfeige hat er ja 
erhalten!“ 

„Das war nicht genug!“ verſetzte Riedel ganz 
ernſthaft. „Wenn ich den Keuchler entlarvte, es 
wäre doch eine gute That.“ 

„Iſt aber unnöthig, denn die Geſchichte wird 
auch ohne Ihre Anzeige nicht verſchwiegen bleiben“, 
meinte der Baumeiſter. „Unſer gute Doctor, der 
fie heute brühwarm erfahren hat, wird ſchon da⸗ 
für ſorgen, daß ſie bereits übermorgen in Berlin 
bekannt iſt.“ 

„Meiner Schweſter Name in der Leute Munde!“ 
grollte der Verwalter. 

„Auf den kommt es nicht an, ſondern allein 
auf Laufen, der durch ſeine Stellung ſchon das 
Intereſſe der Menſchen in Anſpruch nimmt. 
Glauben Sie, daß es eine geringe Strafe für den 
hochmüthigen und eiteln Burſchen ſein wird, den 
i zerſtört zu ſehen, von dem er umgeben 
war?“ 

Riedel ſchwieg eine Weile. „Wenn er mir 
aber noch einmal in den Weg kommen jollte, — 
ich ſtehe für nichts“, ſprach er endlich drohend. 

„Dann verabfolgen Sie ihm die zweite Ohr- 
feige; verdient hat er ſie zur Genüge“, meinte 
Berneck gleichmüthig. 

„Daran ſoll's nicht fehlen!“ entgegnete der 
andere, unvermerkt die nervige Fauſt ballend. 
(Fortſ. folgt.) 


Friedrich der Große und die 


Finanz-Verwaltung des Staates. 

Die „Hiftorifche Zeitſchrift“ veröffentlicht einige 
bisher unbekannt gebliebene Schreiben Friedrichs 
des Großen, von denen eins ſich auf die Finanz- 
politik bezieht und als Fathſchlag für feinen 


nicht eher 


unfruchtbar, 
welche zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr das Gleich- 
gewicht erhalten, beſtehen in dem Abſatz von 
Leinen- und Wollſtoffen und in dem Durchgangs- 
handel zwiſchen Polen, Sachſen und den rheiniſchen 
Staaten. Zu Lebzeiten meines Vaters ver- 
loren wir bei dieſer Handelsbilanz jährlich 
500 000 Thaler; durch die Erwerbung Schleſiens 
und Weſtpreußens und durch die Menge neu ge- 
gründeter Fabriken habe ich dieſe ungünſtigen 
Derhältniffe zu unſeren Gunſten verändert, fo 
daß im vorigen Jahre der Baarertrag unſeres 
Handels, nach Abzug der Einfuhr, einen Ueber- 
ſchuß von 4430 000 Thalern ergab. Dieſem Mehr- 
ertrage entſprechend, habe ich die Verwaltung der 
Sinanzen in der Weiſe geordnet, daß ich 3 000 000 
Thaler zurücklegen und den Umlauf baaren Geldes 


um 1400000 Thaler vermehren konnte. Unſere 


Geſammteinkünfte im Jahre 1783 zu 1784 be- 
trugen 7 120 000 Thaler, über welche der Jerrſcher 
verfügen kann. Aber er muß ſich wohl hüten, 
dieſes Kapital zu feſten Ausgaben zu verwenden; 
er muß es vielmehr für den Krieg aufſparen, 
welcher unfehlbar entſtehen wird, nachdem ich 
kaum die Augen geſchloſſen haben werde. Ein 
Feldzug koſtet an außerordentlichen Ausgaben 
12 Mill. Thaler; und in Kriegszeiten darf man 
den vorerwähnten Ueberſchuß von 7 Mill., wegen 
des Ausfalls an Steuern und anderen Einnahmen, 
auf die man in Friedenszeiten rechnen kann, nur 
auf 6 Mill. veranſchlagen. Nun haben wir in 
Breslau und in Magdeburg Fourage für drei 
Feldzüge liegen; wir haben Mehlvorrath für die 
ganze Armee ebenfalls auf 3 Jahre. Durch dieſe 
Vorkehrungen beſitzen wir für die erſten drei 
Feldzüge Korn, Fourage und jene 6 Mill. zur 
Beſtreitung der außerordentlichen Bedürfniſſe; 
dazu aus den Mitteln des Staatsſchatzes ſoviel, 
um den ganzen Bedarf dreier weiteren Feldzüge 
zu decken. So kann dieſes arme Land, dank 
einer weiſen Verwaltung, ſechs Feldzüge ertragen, 
ohne daß ich genöthigt bin, die Steuern zu er- 
höhen oder den Staat mit drückenden Schulden 
zu belaſten, durch welche er auf die Dauer dahin⸗ 
ſiecht und verarmt, und welche über kurz oder 
lang zu einem ſchimpflichen und betrügeriſchen 


Bankerott führen. um unſer armes Land, dem 
es an großen Hilfsquellen fehlt, zu erhalten, muß 
wan einen weiſen und gerechten Grundſatz be⸗ 
folgen, welcher ſeinem dürftigen Zuſtand ent- 
ſpricht: man muß das Einkommen des Fürſten 
von dem des Staates trennen. Das Staatsein⸗ 
| kommen muß geheiligt und ausſchließlich dem 
| Beiten der Bürger gewidmet fein. Man benutze 
es, um Ländereien urbar zu machen, in den 
Städten neue Induſtrieen einzuführen, alle be- 
ſtehenden Anſtalten feſter zu begründen und den 
Wohlſtand und das Behagen der Einzelnen, vom 
Edelmann bis zum Bauer, zu mehren. Zugleich 
bilde man daraus den jährlich zu verſtärkenden 
Kriegs-Reſervefonds, um das Volk vor Auflagen 
zu bewahren, mit denen ein ungeſchickter 
Monarch es in Kriegszeiten belaſten würde; 
durch dieſe weiſe Sparſamkeit erleichtert 
man die Lage des Volkes und verſchafft dem 
Staate genügende Hilfsquellen für den unver- 
utheten Fall, daß er ſeine Beſitzungen gegen einen 
Angriff der Nachbarn zu vertheidigen hätte. Bei 
der Verwaltung der Finanzen muß man ſeine 
Launen, ſeine Leidenſchaften und Liebhabereien zu 
zügeln verſtehen, denn in erſter Linie gehören die 
Staatseinkünfte nicht dem Herrſcher; für dieſes 
Geld giebt es keine andere berechtigte Ber- 
wendung, als diejenige, welche zum Wohlergehen 
und zur Entlastung des Volkes führt. Ein Fürſt, 
welcher dieſes Einkommen in Vergnügungen und 
übel angebrachter Freigebigkeit verſchwendet, 
handelt nicht wie ein Souverän, ſondern wie ein 
Straßenräuber; denn er verbraucht dieſes Geld, 
das reine Blut der Völker, zu unnützen, oft 
lächerlichen Ausgaben. Man hat davon auszu- 
gehen, daß kein Fürſt in Wahrheit ſagen kann: 
„Jetzt haben wir keinen Krieg mehr zu erwarten, 
wir dürfen wie Epikuräer leben und unſeren 
Leidenſchaften und Vergnügungen fröhnen; was 
kann geſchehen?“ Plötzlich entbrennt ein Krieg 
und unſer Epikuräer, der ſein Getreide vor der 
Ernte verzehrt hat, ſieht ſich aller Mittel ent- 
blößt, wenn, wie die Römer zu ſagen pflegten, 
Hannibal vor den Thoren ſteht. Alle Hand- 
lungen der Menſchen jollen die Folgen ernſter 
Ueberlegung ſein und erſt dann unternommen 
werden, nachdem man darüber tief und reiflich 
nachgedacht hat. Aber die Lerrſcher, das wage 
ich zuverſichtlich zu behaupten, müſſen ihre Be- 
ſonnenheit noch weiter treiben, als Privat- 
perfonen; denn eine falſche Entſchließung der 


dr 


Schaumburg-Lippe, 
Daſchkow, 


empfängt hier die Vertreter der hieſigen pro- 
vinziellen deutſchen Colonien. 


Am Sonntag findet ein dejeuner auf dem 


„Hohenzollern“, Abends in Peterhof ein Galadiner 
ſtatt. Die Rückreiſe des Kaiſers Wilhelm iſt auf 
Montag feſtgeſetzt. 


Bei dem geſtrigen Empfange waren außer der 
geſammten Kaiſerfamilie das Erbprinzenpaar von 
die Miniſter Woronzow, 
Giers, Wannowski, die Botſchafter 
General v. Schweinitz und Graf Schuwalow zugegen. 
Graf Herbert Bismarck fuhr mit dem Großfürſten 
Wladimir. An der Spitze der Ehrenwache beim 
Palais befand ſich der Großfürſt Michael senior. 
Nach dem Diner fuhr Zar Alexander allein nach 
der „Alexandra“ in einer ſechsſitzigen Charabanc, 
es folgten die Kaiſerin mit dem Kaiſer Wilhelm, 
Prinz Heinrich mit dem Großfürſtenpaar Wla⸗ 
dimir. Es wurde dort der Thee eingenommen 
und nach 11 Uhr erfolgte die Rückkehr. Leute 
fuhren um 10% Uhr Kaiſer Wilhelm und Prinz 
Keinrich von Peterhof nach Petersburg auf der 
„Alexandra“. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Petersburg 
telegraphirt: Nachdem ſich geſtern die Monarchen 
begrüßt hatten, unterhielt ſich der Zar während 
der Fahrt nach Peterhof lange Zeit mit 
dem Grafen Herbert Bismarck und er- 
kundigte ſich dabei eingehend nach dem Befinden 
des Fürſten Bismarck. Der Kaiſer Wilhelm hatte 
während deſſen eine eingehende Beſprechung mit 
dem Miniſter v. Giers. 
Familiendiner ſaßen Herbert Bismarck und 
v. Giers an der Familientafel. 


Berlin, 20. Juli. Die „Nordd. Allg. Zig.“ be- 


merkt gegenüber dem orleaniſtiſchen „Soleil“, 
welcher die Kaiſerreiſe als eine letzte Anſtrengung 
Rußland zu verſöhnen bezeichnet und einen Er- 
folg der ruſſiſchen Diplomatie darin erblickt, 
welche nunmehr die KAbſetzung des Coburgers 
verlangen würde und, wenn deutſchland dazu 
ſeine Zuſtimmung gebe unter Bedingungen, 
welche dem Zaren nicht gefallen, ihn in dem Ent- 
ſchluſſe befeſtigen würde, deutſchland keinerlei 
Zugeſtändniſſe zu machen — daß die deutſche 
Politik von Anfang an im Sinne des Berliner 
Vertrages gegen das Abenteuer des Coburgers 
proteſtirt und hieran niemals eine Bedingung 
Rußland gegenüber geknüpft habe. die Be- 
dingung ſei eine kindiſche Erfindung. Der Berliner 
Vertrag, welchem Deutſchland präſidirte, habe ein 
bindendes Abkommen getroffen und die coburgi- 
ſche Occupation ſtehe mit den Grundſätzen des- 
ſelben in Widerſpruch. | 


Berlin, 20. Juli. Die „Nordd. Allg. Zig.“ theilt 


eine Auslaſſung des Premierminiſters Sprigg in 
der Sitzung des Capparlaments am 21. Juni 
mit, daß die Capregierung nicht die geringſte Ab⸗ 
ſicht habe, die Walfiſchbai oder ein anderes zoll⸗ 
breites Stück Land, welches der Capregierung ge⸗ 
höre, abzutreten, ſowie den in der nämlichen S 


Des Abends beim 


ausgeſprochenen Wunſch Spriggs, daß das deutſche 


Schutzgebiet in Südweſtafrika dem projectirten 
ſüdafrikaniſchen Zollvereine beitrete, um die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche ſich aus der 
Nachbarſchaft des deutſchen Gebietes, wo keine 
Eingangszölle beſtänden, für die Zollerhebung in 
der Capcolonie ergäben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Wir haben keinen Grund, die 
Schwierigkeiten der Capcolonie zu erleichtern, ſo 
lange dieſelbe den berechtigten Wünſchen wegen 


Aufgebung der der Capcolonie nutzloſen Walfiſch⸗ 


bai nicht mehr Rechnung trägt.“ 


letzteren zieht nur das Unglück einer Familie 
nach ſich; wenn dagegen die Könige nur ober- 
flächlich an die Zukunft denken und unüberlegte 
Maßregeln ergreifen, dann leiden darunter 
Millionen Menſchen, ihr eigener Ruhm ſchwindet 
dahin, und die Feinde des Landes machen ſich 
ihre Thorheiten zu nutze. Dieſe Folgen ſind ſo 
gewichtig, daß man ſie denen, welche die Geburt 
dereinſt zur Regierung beruft, nicht genug ein; 
ſchärfen kann. Gerade ſolche Prinzen haben den 
Fehler, verſchwenderiſch und allem Rechnen abhold 
zu fein; zudem haben fie thörichter Weiſe die Ge- 
wohnheit, ſich von ihren ſämmtlichen Dienern in 
aller Ruhe beſtehlen zu laſſen. Entweder muß man 
nicht Staaten regieren wollen, oder man muß 
entſchloſſen fein, ſich dieſes Berufes würdig zu 
machen, indem man nach allen Kenntniſſen ſtrebt, 
die das Fürſtenamt erfordert, und in edlem Ehr⸗ 
geiz den Muth faßt, keinerlei Arbeit und Mühe⸗ 
waltung zu verſchmähen, welche zum Regieren ge- 
hört. Man wird 3. B. jagen: „Die Rechnungen 
langweilen mich.“ Ich antwortete: „Das Wohl 
des Staates erheiſcht, daß ich ſie durchſehe, und 
in ſolchem Falle darf mir nichts zu ſchwer 
werden!“ Betrachten wir die größten Staaten 
Europas: bis zu welchem Uebermaß find fie 
verſchuldet! Warum? Weil ſie niemals nach 
einem Friedensſchluſſe an eine Abtragung ihrer 
Schulden gedacht haben. die Unterhaltung 
der Höfe und die Verſchwendung der Herrſcher 
haben alle regelmäßigen Einkünfte aufgezehrt, 
und unter Ludwig XV. hat man es bis zu 
folher Verderbtheit gebracht, daß die Finanz⸗ 
miniſter mitten im Frieden, nur zur Beſtreitung 
feiner untergeordneten Ausgaben, die National- 
ſchuld jährlich um 30 bis 40 Mille Fres. erhöhen 
mußten. Dabei ift in Betracht zu ziehen, daß eine 
Monarchie wie die franzöſiſche unermeßliche Hilfs- 
quellen beſitzt, während in einem armen Lande, 
wie es alle preußiſchen Provinzen find, der Zu⸗ 
ſammenſtur; in kurzem ein vollſtändiger und un. 
heilbarer würde. Mein Nachfolger wird wohl 
daran thun, dieſe Betrachtungen ernſtlich zu er⸗ 
wägen und ſich zu eigen zu machen, damit der 
Staat nach meinem Tode aufrecht erhalten werde 
und nicht unterliege. denn das würde unaus- 
bleiblich geſchehen, wenn ein Verſchwender und 
ein Windbeutel an ſeiner Spitze ſtünde. 
Den 20. Oktober 1784. Friedrich.“ 


— Der Hausminiſter v. Wedell-Piesdorff hat 
in Mühlhaujen auf die Frage, ob er ſein Mandat 
niederlegen müſſe, ſich dahin geäußert, daß er 
nach feiner eigenen Anſchauung nicht dazu ge- 
zwungen ſei und perſönlich gern bereit ſei, auch 
fernerhin den Wahlkreis zu vertreten. 

— die „Kreuzeitung“ und der „Reichsbote“ 
preiſen die großen Verdienſte, welche ſich v. Rauch- 
haupt durch den Artikel in der „Falle'ſchen 
Zeitung“ erworben habe. Die „Nationalzeitung“ 
und die „Poſt“ erwähnen den Artikel gar- 
nicht. die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
will abwarten, welche Bedeutung man auf 
anderer Seite den Ausführungen beilegt, um zu 
ſehen, ob es nothwendig ſei, dieſelben eingehend 
zu beleuchten. 

Paris, 20. Juli. Floquet fuhr geſtern nach 
Grenoble, um Carnot zu erwarten. Bei dem 
ihm von der Municipalität gegebenen Banket 
forderte Floquet alle Republikaner auf, ſich um 
den Präſidenten Carnot zu ſchaaren. — Boulanger 
richtete an die Wähler des Departements Ardeche 
ein neues Rundſchreiben, worin er bedauerte, ſich 
ihnen nicht perſönlich vorſtellen zu können. 

Danzig, 21. Juli. 

* [3um Dominiksmarkt.] Auch in dieſem Jahre 
wird unſer Dominiksmarkt wieder recht reichlich 
mit Schaubuden verſehen ſein. Es haben ſich bis 
jetzt 35 Ausſteller gemeldet, von denen 19 auf dem 
Heumarkte, 7 auf dem Holzmarkte und 9 auf 
dem Dominikanerplatze im ganzen 40 Buden 
aufſchlagen werden. Am zahlreichſten find die 
Carouſſels vertreten, von denen 9 aufgebaut 
werden, darunter 2 Dampfcarouſſels und eins mit 
2 Etagen. Wie in früheren Jahren, wird auch 
dieſes Jahr eine Luftſchaukel errichtet; ferner 
haben ſich 7 Schießbuden und 7 Panoramas an- 
gemeldet, während 5 fliegende Photogra 11 
Ateliers dafür ſorgen werden, daß die Domin Rs- 
beſucher ihre zu Haufe gebliebenen Angehörigen 
mit wohl getroffenen Porträts überraſchen können. 
Nicht weniger als 3 Menagerien wollen die natur- 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ihrer Beſucher er- 
weitern und 2 Zaubertheater, 1 Machsfiguren- 
cabinet, 1 Diorama und 1 Affentheater wollen ſich 
bemühen, die Schauluſt der Dominiksgäſte zu 
befriedigen. In einer Bude wird ein Gymnaſtiker 
Vorſtellungen geben, und in einer anderen werden 
die Urbewohner von Auſtralien und eine vater- 
ländiſche Waffenſammlung gezeigt werden. Für 
das Eden-Theater des Hrn. Schenk wird auf dem 
Holzmarkte ſchon eine große Bühne errichtet. 
Daſſelbe wird, wie wir hören, bereits in der 
nächſten Woche mit ſeinen Vorſtellungen beginnen. 
Die bekannten „Langen Buden“ ſchenken uns auch 
in dieſem Jahre nichts von der althergebrachten 
Länge der Zeit, welche ſie zu ihrem Entſtehen 
und Wiedervergehen gebrauchen. Ihre breite 
Sohle liegt bereits auf dem Pflaſter des Kohlen- 
marktes. 

* [Der Danziger Kunſtſchrank in der 
Münchener Kunſtgewerbe⸗Kusſtellung.] Ueber 
einen Gegenſtand, welcher aus unſerer Stadt in 
der Münchener Ausſtellung ausgeſtellt iſt, nämlich 
den Schrank, welchen Herr Tiſchlermeiſter 
Schönicke nach dem Entwurfe des Hrn. Bau- 


meiſter Otto zu dem Oberbürgermeiſter-Jubiläum 


des Herrn v. Winter angefertigt hat, ſchreibt uns 


ein Kunſtgewerbetreibender Danzigs, der zum 
Zweck ſeines Studiums die Münchener Ausftellung 
beſuchte, Folgendes: der Schrank des Herrn 
Oberbürgermeiſters v. Winter hat in der preußi- 
ſchen Abtheilung der Ausſtellung einen ſehr guten 
Platz inne. Dadurch, daß derſelbe nur mit der 
Nückſeite an einer Wand, ſonſt aber gänzlich frei 
in einiger Enfernung von anderen Gegenſtänden 
ſteht, präſentirt er ſich lebhaft den Blichen der 
Beſucher, deren allſeitiges Intereſſe in Anſpruch 
zu nehmen er nicht verfehlt. Jedenfalls iſt der 
Runſtvoll, vortrefflich gearbeitete Schrank neben 
den vielen vorzüglichen Tiſchlerarbeiten, welche 
die Ausftellung aufzuweiſen hat, eine brillante 
Leiſtung, was den Beſucher aus unſerer Gegend 
um ſo mehr mit Genugthuung erfüllen mußte 
da der auf kunſtgewerblichem Gebiet mit Unrecht 
nicht im beſten Ruf ſtehende Norden auf dieſer 
Kusſtellung nur ſehr ſchwach vertreten iſt. 

Dirſchau. Kurz nach 3 Uhr Nachmittags brachten 
vorgeſtern, wie die „Dirſch. Itg.“ meldet, der Fracht- 
dampfer „Wanda“ und der Paſſagierdampfer „Diana“ 
das oſtpr. Pionier-Bataillon Nr. 1 aus Danzig mit 
ſämmtlichen Pontons und Uebungsmaterial hier ein 
und legten nahe der Podlitz an. Das Militär, welches 
auf Dampfer und Pontons vertheilt war, bezog ſofort 
die vorher beſtellten hieſigen Quartiere, nur die Wache 
blieb an Bord der Dampfer. Geſtern früh 4 Uhr 
ſammelte ſich das Bataillon wieder an der Weichſel und 
fuhr nach einer z halben Stunde weiter ſtromauf zur 
Theilnahme an größeren Uebungen bei Graudenz. Das 
Bataillon hatte 62 Pontons bei ſich, auf denen Brücken- 
material eic. verladen war. 

ꝙ Elbing, 20. Juli. Die von Kaiſer Friedrich der 
hieſigen Kl. Dreikönigen-Kirche geſchenkten Altarfenſter 
98 85 nunmehr den für ſie beſtimmten Platz erhalten. 

ie beiden ſeitlichen Fenſter ſind einfacher, das mittlere 
reichhaltiger gehalten. Letzteres Aug: eine farbige 
Illuſtration des Wortes der hl. Schrift Luc, 24 D. 50: 
‚Chriftus, auf Wolken thronend, verläßt ſegnend die 
Erde. Die beiden ſeitlichen Flügel des Mittelfenſters 
enthalten neben architectoniſchem Schmuck noch die 
Darſtellung der 4 Evangeliſten in ihren Symbolen: 
Menſch, Löwe, Stier und Adler. — Heute haben Ab- 
theilungen des oſtpr. Feldartillerie-Regiments Nr. 1, 
welches von Königsberg nach Hammerſtein zu den 
Schießübungen geht, hier Quartier bezogen. Morgen 
früh erfolgt der Weitermarſch nach Marienburg. 

© Lauenburg i. Pomm., 20. Juli. In Folge eines 
Beſchluſſes der hieſigen Fleiſcherinnung wird vom 
1. Auguft ab feitens der hierorts angeſeſſenen Fleiſcher 
kein Fleiſch mehr koſcher geſchlachtet, jo daß die jüdiſche 
Gemeinde gezwungen iſt, ihren Bedarf an Fleiſchwaaren 
von auswärts zu beziehen. 


Für unſere Frauen und Töchter. 


„Lernet Gemüſe bauen.“ 

In der Schweiz beftehen ſeit einer Reihe von 
Jahren für ſolche Frauen und Mädchen Gemüſebau⸗ 
curſe, welche es begriffen haben, daß es neben 

er Erlangung materiellen Vorthells auch ein bei 
weitem edlerer Genuß iſt, durch eigene Thätigkeit 
im Freien geiſtige und körperliche Erholung zu 
erlangen, als im reichlichen Nachſagen von 
Dergnügungen und ſchönen Kleidern Befriedigung 
zu ſuchen. Die ſchweizer Landesbehörden haben 
längſt die Wichtigkeit des Gemüſebaues in volks- 
wirthſchaftlicher und ſanitärer Beziehung erkannt, 
und das mit Recht, denn der Gemüſebau iſt eine 
namentlich für das weibliche Geſchlecht ebenſo ge- 
ſunde wie nutzbringende Beſchäftigung. Derſelbe 


bringt bei verſtändigem Betriebe eine angenehme Ab- 
wechſelung auf den Tiſch, und wo derſelbe für den 
Kandel betrieben wird, gewährt er erwünſchte Ein- 
nahmen. Viele tauſende Mark gehen jetzt noch 
immer auch aus unſerer Provinz ins Ausland 
für Gemüfeforten, die im Inlande ſehr gut ge- 
zogen werden können. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß der Gemüſebau beſonders in den öſtlichen 
Gegenden Deutſchlands, alſo in Oſt- und Weſt- 
Preußen, Poſen und Pommern ſehr im Argen 
liegt. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt in erſter 
Linie in der Unkennmiß von der Anzucht guten 
Gemüſes, dann aber auch in der Gleichgiltigkeit, 
mit welcher man in der großen Menge über ſolche 
allgemein nützliche Angelegenheit denkt oder 
eigentlich nicht denkt, zu ſuchen, weshalb es 
manchem erwünſcht ſein wird, zu erfahren, 
wie unſere auf dieſem Gebiete vorge- 
ſchritteneren Nachbarn in der Schweiz es 
treiben. Durch Vorträge und praktifche Belehrung 
im Gemüſegarten werden dort von kundigen 
Gärtnern die ſich dafür Intereſſirenden belehrt, 
und zwar über die Bodenbearbeitung, das Düngen, 
das Begießen, das Ausfäen, Derpflanzen, Jäten, 
Behacken, über den Culturwechſel beim Gemüſe⸗ 
bau, ſowie über die Ernte und Kufbewahrung 
des Gemüſes. Nächſtdem werden die Zuhörer mit 
den ſchädlichen und nützlichen Thieren im Garten 
bekannt gemacht, auf die Vertilgungsmittel der 
erſteren und die Schonung der letzteren hinge; 
wieſen. Hieran knüpft ſich die unterweiſung über 
die Cultur der einzelnen Gemüſearten, und da 
giebt es denn viel Neues zu lernen. So würde 
für ſehr viele von uns die Anzucht der Rhabarber 
ſtengel, des Bleichſellerie, der Körbelrübe (einem der 
feinſten, aber merkwürdiger Weiſe bei uns faſt ganz 
unbekannt gebliebenen Gemüſe), der Schwarzwurzel, 
die Conſervirung von Blumenkohl während 
des Winters im Keller und dergl. mehr zu er- 
fahren erwünſcht ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß durch derartige Lehrcurſe über Gemüſebau 
nicht Gärtnerinnen für denſelben herangebildet 
werden ſollen, ſondern die Frauen oder Töchter, 
deren Männer oder Bäter kleinere oder größere 
Gärten beſitzen, ſollen Gelegenheit haben, ſich die 
erforderlichen Kenntniſſe zu einem einträglichen 
Gemüſebaubetriebe anzueignen. Ein derartiger 
Curſus dauert in der Schweiz eine Woche mit 
täglichen Untermeifungen in zwei Stunden des 


Tages. Ein Gemüſegarten oder wenigſtens 
einige Beete Gartenland find zur Anlei- 
tung der praktiſchen Handgriffe für dieſen 


Unterricht nothwendig. Während des ganzen 
Sommers ſind die angeſäten und bepflanzten 
Gemüſebeete der Auffiht einer der Zheil- 
nehmerinnen am Curſus unterſtellt, und es werden 
die fortlaufenden Arbeiten von dem inſtruirenden 
Gärtner ab und zu revidirt. Daßz die Erfolge der 
obigen Einrichtungen in der Schweiz den gehegten 
Erwartungen in hohem Maßze entſprechen, geht 
daraus hervor, daß bereits in den verſchiedenen 
Cantonen jetzt über 60 derartige Curſe eingerichtet 
worden ſind und ſich in den betheiligten Kreiſen 
große Anerkennung erworben haben. Wo früher 
in jenen Gegenden noch mangelhaftes Gemüſe auf 
dem Tiſch und den Märkten erſchien, hat daſſelbe 
ſaftigen, wohlſchmechenden Producten das Feld 
räumen müſſen. Es iſt dies wahrlich ein Unter- 
nehmen der kleinen Schweiz, würdig, in den 
großen Gauen Deutſchlands, vornehmlich unſeres 
Oſtens, zur Nacheiferung anzuſpornen. ie 


Landwirthichaftlies. 


* [Ueber den Ganienftand in Rumänien] wird aus 


Bukareſt, 15. Juli, geſchrieben: So außerordentlich 


günſtig ſich der vergangene Monat für unſere Land- 
wirthe erwieſen hatte, ſo wenig gut zeigt ſich die Witte⸗ 
rung dieſes Monats den im vollen Zuge befindlichen 
Erntearbeiten gegenüber. Seit Montag voriger Woche, 
an welchem Tage der Weizenſchnitt in der Ebene allge- 
meiner begonnen wurde, gehen Tag für Tag auf weiten 
Strecken Gewitterregen nieder, welche die raſche Ein- 
bringung der ſchnittreifen oder ſchon geſchnittenen Frucht 
hindern, das Ausfallen der Körner vor dem Druſche 
befördern und außerdem ſchädigend auf das gute Aus- 
ſehen der Weizenkörner einwirken. Was der gemitter- 
reiche Monat Juli durch den beſtändigen Wechſel von 
Regen und Sonnenſchein der Weizen Ernte geſchadet, 
das hat er allerdings wieder dem Mais genützt, der 
ſich dank des Zuſammenwirkens von Feuchtigkeit und 
Wärme ſo außerordentlich üppig entwichelt, daß dort, 
wo der Mais ſchon zu Beginn des Frühjahrs angebaut 
wurde, die kräftige Pflanze bereits Blüthenrispen trägt, 
während jene Felder, welche erſt ſpät im Frühling mit 
Mais beſtellt worden ſind, oder wo in Folge eines 
Derſagens der erſten Saat ein zweiter Anbau noth- 
wendig geworden war, ſich ſo raſch erholen, daß die 
Kusſichten auf die Maisernte als durchweg günſtige 
bezeichnet werden können. Sommergetreide, Kirſe und 
Futter kräuter ſtehen ſehr ſchön. 


Vermiſchte Nachrichten. 
[Stübtüthen.] Aus Hermann Keibergs Novelle 
„Columba“ theilen die „Luſt. Blätter“ einige artige 
Stilblüthen mit: „Der Doctor ſaß mit verſchränkten 
Armen vor der Frau und ſprach, während er mit einer 
Scheere in ein Stück Papier ſchnitt, leiſe und ein- 
dringlich auf fie ein.“ Das dürfte ſogar ein Schlangen 
menſch dem Doctor kaum nachmachen. Sehr ſchön iſt 
auch Folgendes: „Nun ging ſie, und ihre wundervolle, 
ſchwermüthige Stimme drang aus dem Wohngemach: 
All das Waſſer, das beim Weinen 
Ueber meine Wangen lief, 
Augen, woher ſtammt's? Dom Meere 
Der Enttäuſchung, das ſo tief.“ 
Dann: „Plötzlich fiel nebenan ein Gegenſtand geräuſch⸗ 
voll zur Erde. Man ſah, ohne zu ſehen, daß die beiden 
Denichen emporſchreckten. Gleich darauf traten fie 
beide ins Eßzimmer zurück.“ Ferner: „Beim Trinken 
hatten ſich ihre blaſſen Wangen geröthet. Man glaubte 
einen blaſſen Mond zu ſehen, auf den plötzlich rother 
Abendſonnenſchein gefallen.“ Endlich: „Auf den 
bleichen Wagen ſtanden die Tropfen wie zögernde 
. gleichſam mitempfindend den Herzensjammer.““ 
— Na nal 
* [Ein verunglückter nee Aus 
Trieſt, den 16. Juli, wird geſchrieben: Joſef Allich, 
Mitglied des hieſigen Ruderclubs „Eſperia“, einer 
unſerer beſten Ruderer, welcher bei der heurigen 
Regatta den erſten Preis davongetragen. verunglückte 
geſtern Abend im Golfe in der Nähe von Santa Croce. 
Eine Schiffersfrau ſah den Sculler kaum 150 Meter 
vom Ufer plötzlich umkippen und Allich nach einigen 
furchtbaren Hilferufen ſammt dem leichten Sculler, an 
welchen er ſich angeklammert, verſinken. Das Boot und 
das Ruder wurden Nachts aufgefunden. h 
* [Eine Bierröhren-Leitung] ift von einem gewiſſen 
W. Hegg in Alleghann City in Vorſchlag gebracht, die 
von einem Brauereibeſitzer nach der Patentirung an- 
genommen werden ſoll. Es wird nichts weniger beab- 
ſichtigt, als von der Brauerei aus Röhren längs der 
Straßen zu legen und dieſe durch Zweiglinien mit 
Privathäufern zu verbinden. Dieſe Zweigröhren enden 
in Hähnen, die mit Meßvorrichtungen in Verbindung 
ſtehen. Auf dieſe Weiſe kann ſich jede durſtige Kehle 
ſofort und auf kürzeſtem Wege mit kühlem und friſchem 
Bier Labung verſchaffen. Allmonatlich macht dann der 
Beamte die Runde, ſtellt die Menge des abgezapften 
Bieres feſt und erhält Bezahlung. Kegg will ein Gnitem 
von drei Röhren annehmen, und zwar ſoll eine Thon⸗ 
röhre eine Eiſenröhre und dieſe in geringem Abſtande 


wieder eine ſolche von innen verſilberte umſchließen. 
Der Raum zwiſchen den beiden eiſernen Röhren wird 
durch kalte Luft gefüllt, die von der Kaltlufterzeugungs⸗ 
maſchine der betreffenden Brauerei hineingetrieben wird. 
Die Reinigung der inneren Röhre ſoll jeden Monat er- 
folgen. Ein mit 50 000 Gallonen Bier gefüllter Behälter 
in der Brauerei giebt den nöthigen Druck, um das 
Bier durch die Röhren in die Privathäuſer zu treiben. 
Die Benutzer werden weder „Licenzen“ noch „Taxen“ 
zu zahlen haben, nur hat die Brauerei den Behälter 
mit den betreffenden Stempelmarken zu verſehen! 

* Einem 1 aus Athen zufolge wurde 
daſelbſt am 17. d. in der Akropolis ein pra tvolles 
und ausgezeichnet gut erhaltenes Bas-relief, Minerva 
mit einem Helm bedeckt und auf ihren Speer ſich 
ſtützend, entdeckt. Das Antlitz der Göttin trägt einen 
unverkennbar traurigen Ausdruck, was ganz einzig iſt 
und bislang unbekannt in den Geſichtszügen der 
Minerva war. 

München, 18. Juli. Der Prinzregent hat Hermann 
Kaulbachs poetiſch-ſchönheitsvolles, auf der Münchener 
Ausftellung vielumſtandenes Bild, das den wohl nicht 
ganz zutreffenden Titel „Unſterblichkeit“ trägt, aus 
Pina rivatſchatulle ankaufen laſſen und der Münchener 

inakothek um Geſchenk gemacht. Der Gegenſtand 
des Bildes iſt ein beſonders ergreifender: eine edle 
römiſche Jungfrau iſt, die Grabſtätte des Geliebten mit 
Blumen zu ſchmücken, in die Katakomben hinab- 
geſtiegen und drückt, über die Büſte des ſchönen 
Jünglings geneigt, den Kuß e Liebe auf 
ſeine Lippen. Der beliebte Künſtler, der Sohn Wilhelm 
Kaulbachs, hat vom Prinzregenten den Profeſſortitel 
erhalten. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 18. Juli. Das Panzerſchiff „Agincourt“ 
(Flaggſchiff des Admirals Rowley, Befehlshabers der 
zweiten Divifion des „A -Geſchwaders) ftieß geſtern 
mit dem Dampfer „Seſtos“, welcher, mit Ballaſt be- 
laden, 0 auf der Reife von Newnork nach Bilbao 
befand, zuſammen. der „Seſtos“ lief in Falmouth 
ein, um die nöthigen Reparaturen vornehmen zu laſſen. 
Der „Agincourt““ war auf der Fahrt von Portsmouth 
nach der ſchottiſchen Inſel Lamlaſh begriffen. 

Briefkaſten der Redaction. 

L. R. in G. bei Langfuhr: Durch eine vor längerer 
Zeit angenommene anderweite Offerte ſchon verſehen. 

O. H. hier: Wir haben ſ. 3. in der „Danz. Ztg.“ das 
Erkenntniß des Ober Verwaltungsgerichts mitgetheilt, 
durch 100 (ches die betreffenden Anordnungen der hieſigen 
Polizeibehörde für zuläſſig und rechtsbeſtändig erklärt 
ſind. lerdings kann nach den Erkenntniſſen der hie- 
ſigen Strafkammer + Befolgung nur im Dermaltungg- 
wege, nicht im Strafrechtswege erzwungen werden. 

J. J. hier: Der verſtorbene Kaiſer Wilhelm hat aller- 
dings als Prinz-Regent einmal Danzig beſucht — wir 
glauben nicht zu irren, im Sommer 1859. 

E P. H. in Schönſee: Organ des deutſchen Gaſtwirths⸗ 
Verbandes iſt die in Berlin (Niederwallſtraße 15) er- 
ſcheinende Zeitſchrift „Das Gaſthaus“. 

Max H. in Danzig: Die Figur iſt neu modellirt worden. 


Standesamt. 
Eh Vom 20. Juli. 
Geburten: Hauptlehrer Albert Czelinski, ©. 


Fleiſchermeiſter Couis Schöwe, T. — Schmiedegeſelle 


Fer din Marquardt, T. — Kutſcher Adam Mech, G. 
aufſeher Julius Günther, S. 
gebote: Reſtaurateur Carl Julius Stuhlmacher 
hier und Glifabeth Martha Marie Görner in Dirſchau. 
Heirathen: Arbeiter George Auguft Lewinski und 
Dorothea Eliſabeth Görz. 
Todesfälle: Ww. Amalie Napierski, geb. Horſchel, 
. — T. d. Droſchkenfuhrmanns Gottfried Drjemor- 
M. — Ww. Catharina Czarnowski, geb. 
er, 68 3. — S. d. Schmiedegeſ. Auguft Melzer, 
3 M. — G. d. Fleiſchermeiſters Reinhold Frankenftein, 


Aufk 


6 M. — S. d. Kutſchers Karl Laskowski, 8 W. — 
Ww. Wilhelmine Arndt, geb. Marx, 78 J. — St. d. 
Zeu ants Rudolf Ott, todtgeb. — T. d. Arb. 


ikowski, 10 M. — Unehel.: 1 T. ö 
am Sonntag, den 22. Juli 1888, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 0 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi- 

diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

Pfeiffer. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes- 
dienſt Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
an r Prediger Schmidt. Beichte Sonntag Morgens 


8 
St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmittags 2 Uhr derſelbe. Beichte Morgens 


hr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr En und Sonnabend 12½ Uhr Mittags, 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Paſtor Kolbe. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder -Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über 4. Moſe 21, 4—9, in 
der großen Sacriſtei Miſſionär Urbſchat. Der Mitt⸗ 
woch-Abend-Gottesdienſt fällt aus. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10/2 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls Di- 
viſionspfarrer Köhler. Beichte Sonnabend Nachmittags 
3 Uhr und Sonntag Vorm. 10 Uhr Diviſionspfarrer 
Köhler. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Divifions- 
pfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Pfarrer Kleefeld 
aus ea Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde. 
Kindergoftesdienſt der Sonntagsſchule. 

Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 10% Uhr 
Militär-Gottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls 
Prediger Pfeiffer. Beichte Sennabend Nachmittags 
3½ Uhr und Sonntag 10% Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. . 

Seil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Prüfung der 
Confirmanden Paſtor Kötz. Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
Prüfung der Confirmanden, derſelbe. 5 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr derſelbe. } 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Desperandacht. 

Gt. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Dicar Turulski. Vesperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph⸗-Kirche. (Scapulierfeſt.) Vorm. 9½ Uhr 
Asa mit polniſcher Predigt. Nachmitt. 3 Uhr 

esperandacht und Predigt. Sonnabend, 4½ Uhr, 
Desperandacht. 2 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miec;- 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9 Uhr. e 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
Mr Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vor- 
mittags 10 Uhr Prediger Röckner. . 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/12, Vormittags 


Spendhaus. 


9½ Uhr und Nachmittags 4½ a Gottesdienſt. 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoftolifchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Faupt- 
gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienſtag, den 24. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 8 

Urlaubsgeſuche. — Geſuch um Protokollberichtigung. 
— Maãittheilung a. in Betreff des ee 
feſtes, — b. von den vereinbarten Einheitspreiſen be⸗ 
züglich auszuführender Reparatur-Arbeiten. — Ver- 
pachtung von Baum- und Lagergelderhebung. — 
Genehmigung a. des vergleichsweiſen Abſchluſſes eines 
Rechtsſtreites, — b. des Baufluchtlinienplanes für die 
„Große Mühlengaſſe“ und Verkaufes einer Zerrain- 
fläche. — Feſtſetzung eines Dienſteinkommens. — Be- 
willigung a. einer Wohnungsentſchädigung, — b. von 
Brennholzwerth für ein Schuletabliſſement. — Nach- 
bewilligung a. zum Allgemeinen Dermaltungsfond pro 
1887/88, — b. zum Armenfond pro 1887/88, — c. zum 
Fond der Gasanſtalt pro 1887/88, — d. zum Schul- 
fond pro 1887/88, e. zum Leihamtsfond pro 
1887/88, — f. zum Kämmereifond pro 1887/88. — Be- 
willigung einer Mehrausgabe für das Förſter- 
Etabliſſement in Heubude. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtützungen. — Gratification. — Anſtellung. — 
Wahl a. eines Bezirksvorſtehers, — b. von 2 Schieds- 
männern, — e. von Sachverſtändigen zur Abſchätzung 
von Kriegsleiſtungen. 

Danzig, 20. Juli 1888. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Juli. 


Weizen, gelb 2. Orient-Anl. 58.800 58,80 
Juli-Auguft . 166,20 186,20 A4 ruſſ. Anl. 80 83.70 83,90 
er di 168, 70 Combarden 70 95.0 
ranzoſen H 
Sen Rugult 129.50 127,70 Freb. Hellen 158,00 158,40 
Sept. Okt.. 132,00 131,20 Disc. Comm. 213,99 214,20 
Petroleum pr, Deutſche Bk. 166,59 166,90 
ER 28,10 23.40 Sehe Voten 118829 183,90 
de en 0 j eitr. Noten 5 
Rüböl | Ruff. Noten | 192,45 192.40 
Juli-Auguft .| 47,50) 48 80] Warſch. kurz |192 30 et 
ept.- Okt, 47,20 46,50 London Rur — 29,435 
London lan — 20,36 


Gpiritus | 
— Ruſſiſche 5 
SW. -B g. 

23.10 32,80 Dan: Privat- 
33,80 33,50 bank. ... 
107,20 10720 D. Delmühle 14 

do. Priorit. 13 
101,50 101,50 »ılamka6t-B: 11 
01,50 101,50]. do. St-A 
mag . 34.30 84.30 Olang. 109 28 193.50 
. G.-N. 8 amm- H. „25 103, 
Ung. 47 Glör.| 82.80 82,80 1884er Ruff. 97.30 97.45 
Fondsbörſe: ruhig. 

Frankfurt a. M., 20. Juli. (Abendbörſe.) DOeſterr. 
Creditactien 251¾8, Franzoſen —, Lombarden 78ʃ½, 
ungar. 4% Goldrente 82,70. Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 20. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,75, ungar. 4% Goldrente 101,35. Tendenz: ruhig. 

Paris, 20. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,10, 3% Rente 83,57½, ungar. 4% Goldrente 82,20, 
Franzoſen 478,75, CLomvarben 197,50, Turnen 14,65, 
Aeanpter 424,00. Tendenz: behauptet. — Rohzucker 88% loco 
39,50, weißer Zucker per laufenden Monat 42,20, per 
Juli 42,30, per Juli-Auguſt 2,20. Tendenz: behauptet. 

London, 20. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995, 4% preuß. Conſols 105¼½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 9735, Türken 14¾, ungar. 
4% Goldrente 81¼8, Aegnpter 73. Plahdiscont 1½ %. 
— Tendenz: feſter. — Havannazuckher Nr. 12 1578, 
Rübenrohzucker 14½. Tendenz: ruhig. N 

Petersburg, 20. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
106,10. 2. Orient-Anleihe 98° u, 3. Orient-Anleihe 98/8. 


0000 19. Juli. Baumwolle. (Gchlußbexicht.) 
uma 10 000 Ballen, davon für Gpeculation und Exvort 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Cieferung: 
per Juli-AHuguft 5/8 Verkäuferprejs, per Auguſt-Sept. 
515/32 do., per September-Oktbr. 5/1 Käuferpreis, der 
Oktober⸗November 5½ do. per Novbr.⸗Deibr. 5% do. 
per Dezbr. Januar 5/0 Berkäuferpreis, per Januar 
Febr. 5/16 do., per. Febr.-Mär; 51 d. do. 

Juli. (Schlußcgurſe) Wechſel auf 


Sen e 2 

Gept.-Okt, 

3% Leweltpr: 
Blandbr... 


Newnork, 19. Juli. 
Berlin 958, Wechſel auf London 4,8635, Cable Trans- 
fers 1.89, Wechſel auf Paris 5,20, 4% fund. Anleihe 


7 127, Grie-Bahnactien 26/2, Newnork-Central 

Chic. North Meitern-Act._10N/, Lahe- 
Ghore-Act. 92V, Central. Pacific Act. 33½ Nort -Bacifüic- 
Preferred Actien 56/1, Louisville und Naſhville, Actien 
58%. Union- Pacific Aclien 86½. Chic. Milw. u, St. Paul- 
Actien 69½, Reading und Philadelphia -Actien 615. 
Wabaſh Preferred Act. 24, Canada Pacific Eiſen⸗ 
bahn-KHctien 57, Illinois Gentralbahn-Actien 118¼½, Gt. 
Louis u. St. Franc. pref. Act, —, Erie ſecond Bonds 98. 


Nohzucker. 3450 
Panzig, 20. Juli. (Privatbericht von Otte Geritze. 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth iſt 14,20 M Balis 88 0 

Rend, inel. Sack ab Tranſitlager. 5 
Magdeburg. Mittags; Tendenz; feit, Termine: 
Juli 14.57½ AM Käufer, Auguft 14.57% M. do., Sept. 
14.25 M do., Oktbr. 13,05 ul do., Novbr.-Deibr. 
12,67¼½ M do. 


von 
Actien 1061/3, 


shifistifte, 1919 

Neufahrwaſſer, 20. Juli. Wind: 

Angekommen: Toledo (S5)., Me. Pherſon, Glasgow. 

Kohlen. 8 
Fremde. 

Hotel de Berlin. Schottlex a. Lappin, Fabrikbeliher. 
Baron Frhr. v. Grote a. Schauen, Quednau a. Gr. 
Siniewo, Major Kuntze a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbeliher. 
Frau Riſtergutsbeſiter v. Tevengr a. Johannesthal. 
Dr. Friesland nebſt Gemahlin a. Bremen. Ur, Stange 
nebit Gemahlin a. Halle a. S., Rector. Haedge nebſt 
Gemahlin a. Cöslin, Rentier. Meyer nebit Gemahlin 
d. Allenſtein, Gnmnafiallehrer. Grimmer nebit Gemahlin 
a. Marienburg, wiſſenſch. Lehrer. Müller aus Berlin, 
Hausdorf a. Köln, Pannenbecher a. Berlin, Berwald aus 
Berlin, Janſſen a. Bremen, Nehm a. Fürth, Jacobſohn 
a. Berlin, Rotſchiſd a. Königsberg, Mannheim aus 
Chemnitz, Bergmann a. Haagen i. W. Roſenbaum aus 
Berlin, Bernhardt a. Hamburg, Gutihardt a. Eisleben, 
Abinterfelbt a. Leipzig, Kaufleute. 

otel du Nord. Baronin v. Mrangel a. Waldburg. 
v. Butthamer a. Gr. Plauth, Rittergutsbefltier. Baron 
„v. Katzler a. Danzig, Dr. jur. v. Maſſenbach a. Marien- 
werder, Ober-Reg.-Bräfident. Laſer aus Königsberg. 
königl. Commiſſions⸗Rath. Jadier a. Berlin, Bamberger 
g. Stettin, Höfle a. Frankfurt a. M. Stargardt a. Berlin, 
Cöſter a. Cottbus, Gurau a. Berlin, Sowenwald aus 
amburg, Köhler a. Berli, v. Königsegg aus Berlin, 
ener a. Hamburg, Gteller a. Berlin, Pilger a. Berlin, 
Bruck a. Breslau, Joachim a. Berlin, Kaufleute. 
otel de Thorn. Rolle a. Roſenberg, Imtsrichter. 
v. Ranmundt nebit Gemahlin a. Diterode, Gutsbefiher, 
Burmeifter a. Bonn, Student. Kahiske a. rlit, 
9 Jantzen g. Allenitein, A. Janßen a. Dönhoffitädt, 
entiers. Bütow g. Thorn, Lieutenant. Bandow aus 
Hallers, Pfarrer. Brandt a. Berlin, Cöcner a, Leipzig. 
Fähnrich a. Köln, Denecke a. Nordhauſen, Bethke aus 
1 Schrader a. Düren, Wurmſtich a. Cangenbilau, 
eidimann a. Oſchatz, Corleberg a. Elberfeld, Kaufleute. 

Hotel d' Oliva. Pollen nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard. 
Rittergutsbeſitzer. Neumann a. Stettin. Bromberg aus 
Doſen, Elkan a. Berlin, Arndt a. Prenzlau. Semerau a. 
Barkenfeldt, Kaufleute. t . f 

Hotel Breuhiiher Hof. Witt a. Sierakowitz, Gendarm. 
Kosiowski a. Königsberg. Beamter. Templien aus 
Berlin, Tützſcher a. Gtettin, Schleſinger aus Berlin, 
Brüneck a. gulm, Daum a. Stolp, Holtzmann a. Stettin, 
Harting a. Thorn, Kaufleute. 


—  —————————— 
Verantwortliche Redscteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten; i. V. O. Rödner, — das Feuilleton und Literariſche: 
o NRödner, — den lokalen und provinzlellen, Handels-, Marine⸗Theil und 
n übrigen redectionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthell; 
A. 3 Kamfeann, fämmtlich in Danzig. 
ee OR TEEN RESET EDER 
Maggi's Guppen-Einlagen find in Packeten und im 
Zafelform im Handel. 


HAMBURG- : Ber: 
np pn heute ob managen 


na wir unſern Lombardzinsfuß 


"Original Canfield 


Schweissblätter 
FFF 


von Ha m b u re nach N ewy or für B 5 5 f 5 np api x. 8 auf gi empfiehlt (6228 3. Gr. Wollwebergasse 3, 

Me nene 
„jeden Dienstag, 

ler un Bey Pee nt 1. . = | (6458 am ron Il 


ebe d Westiniergyegyrefiihe Gandfdaflihe Rarichns-Salt 


H u 1 ; 8 —.— - 
1985 amburg „ch Mexico Die Actionäre der Zuckerfabrik Dirſchau 


Entöltes Maisprodukt. Zu Puddings, Sruntipeilen, Gandtorten zur Verdickung von: 
Suppen, Saucen, Cacao . In Eolonial- und rogen-Handlungen / und ½ Pfund engl, 
a preußen bei A. Faſt, Danzig. (6338: 


® mt 2 = Friſche 

Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, werden hiermit zur ordentlichen 85 85 

zerzügliehe Relsegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passagiere. 8 er ti i = mm Abonnements für Auguft und Gptember = Ro enka rto eln 
der Ne dent uk Vogt] E. Mencke, De kunde eneral er 6 lung für 3 Mk. 50 ſtalten. 5 „Roſenk offer 5. 


Danzig, Frauengasse No. gasse Nr. 128, 


2 


Montag, den 6. Auguſt 1888, 


== Grundſtücks⸗- 


4 5 - * est 
Nachmittags 3 Uhr 32833 M 4 : 15 V 
Inserate in den Saal des Hotels zum e be der Preußen“ zu — x — 2 erkauf. 
für den in meinem Verlage erscheinenden Dirihau unter Hinweis 1 8 11 be Statuts ergebenſt eingeladen. + . Erbregulirungshalber ſoll das 
Zoppoter Anzeiger und amtliche Badeliste 1. Moriegung, ber Bilanı gemäh Art. 239 bes Geſetzes vom bettelten Feldern, car 1 Meile 
(während der Saison vom 15. Juni bis 30. September 2 mal wöchentlich, 18. Juni 1884, Prüfung derſelben und Entlaftung der Direction oon Danzig befindliche Grundſtück 
vom 8. Juli bis 15. August 3 mal Wöchentlich erscheinend) 7 2 TA ne lu he de W da abgelaun 5 aan r.21, mit lebendem und 
j iti i i eſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene todtem Invent R 8 
j3j3W!ñ! n Bl. aa 
eile g. „tie aber die U mit Etfeeten-Berloofungstitte nebitjeinen werthunlien kerchlatt laroß, enthält neue Mirthichafts- 
d ible 8 i i 8 
%% ͤͤJ! .. ]]. “ 


„Heutſche Leſehalle“, feuilletonilt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt““, 3036 000 A erforderlich, 

itthei ü i t, Gartenbau und Haus- Nähere Auskunft ertheilt Otto 

en 0 ane ene ore zn bringt ee Behrendt in Kowall. (7394 
omane und Novellen unjerer eriten Autoren; gegenwärtis er MS Ilten Tiſch mit gedrehten Füßen, 

ſcheint der neueite, durch ann abe Handlung und pfnchologiſche KR ie e 


utsbeſitzer R. Keine, Narkau und Gtabtrath J. Carlsſohn, 


2 ee ñ᷑½ĩéĩ?[. kn gute 91 
A je b. el eines Mitgliedes des Kufſichtsraths auf die Dauer von 
N zwei Jahren an Stelle des verſtorbenen Herrn Gutsbeſitzer 


8 1 Dertiefung bedeutſame Roman von platte, 6 em dick, 94 X 136 cm 

Focing, Dirſchauerfeld. ; 5 4, Altdeutſches Bi 

? " von z 3 4, Wahl von zwei Rechnungsrepiſoren und zwei Stellvertretern rl Emil tanıos: „Die Schatten“. e ee 

in Kir Hanrien Der Köpenick (Berlin) e eee 5 Godann Lam a zehenbe Novelle 5 (7756 mit haber Nickles hat bilie ab. 
für Töchter der höheren Stände. Die Bilanz für das abgelaufene Geihäftsjahr nebit dem Geichäfts- 


f + ine“ a zugeben. 8 8 
PBractiihe Einführung in alle Zweige der Haushaltung: Küche, bericht der Divection und den Bemerkungen des Kufſichtsraths liegt Emil Peſchkau: „Frau Regine“ otheker Eingan- Marienburg: 


Behandlung der Wäſche, Pläſten, Schneidern, Weißnägen und Putz wä ä R : 5 il 
machen. Vorträge gcademiſch gebildeter Lehter ene ab wahrend en he Vormittags und Allen neu hinzutreteuden Abonnenten Ein Damenhündchen, 
eee lee. fe dur de dene, 0 d Un heamleae wird ber bis 1. Auguft bereits erftlenene Tpeit vor- ee 
eferenzen. Proſpecte durch die Porſteheri i inſi ö ionä mil, 1% ME gen, 
a . Jebenng Duft. delt wom 28. Duti er. ab leber ent gene ber genannten Romans gratis und franco nachgeliefert. E inne iftfürden fehr billigen 


Die Beerdigung meines Mannes in Empfang nehmen. } Preis v. 50 AM verkäuflich. Gefl. 


Brandenburg 


findet an der angegebenen Zeit 
von der Trinitatis-Kirche nach 
dem Trinitatis-Kirchhofe ſtatt. 


Die Lieferung von rd. 


37 cbm kieferne 


[Off. unter Nr. 967 an die Exped. 


2 e EN BI HEN 2 
> 269 2 des Geſelligen in Graudenz erb. 
Tüchterhort Weiß ſcher Stiftung. one seo, se amp siiens 
Gründliche, gediegene, practiſche und denkbarſt billige Aus- Prplbseb 858 Sind ben 30 5 
bildung confirmirter Töchter guter Familien für Haus, Beruf und d. Firma Reunion internationale 


I Sedems (Al 250 per Monat) Auskunft: Oberin Frl. Cmilielg Gärtner, f 
f 5 Berlin, Pandsberger Straße 1 u. 2, II. Tr. 51€. Gärtner, Dresden Eliasplatz 2, 


Dirſchau, den 18. Juli 1888. 


Weber's Zucerfabrik Dirſchau. 


E. Rhilipfen. f. Preuß Leopold Raabe. 
2. Juli lis 11. Auguſt. W 1 
Agl. Pren 


Carlsbader 


Ein, ſunger Dann, beider 
Schwellen, Gaffee- | nt 
471 qm kieferne f ſelterſer) Waſſer e e e ee her 

Bohlen Gemüt, 5 Ems Giränchen- Kessel; und|* Perföntice Dorftellung ird 

Brüken ee heine Glar- |Diittetber Welk ii an haben bel: ikkion-Quelle) ad er nah n oben be ann 


gard i. Pom.-Ruhnow ſoll öffent- 
lich verdungen werden. 
Angebote ſind 
bis zum 1. Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und mit der Kufſchrift 
„Angebot auf Holzbelaglieferung“ 
verſehen poſtfrei an die hieſige 


Niemand ſollte verfehlen, ſich ſofort ein oder mehrere 
KöniglicheEiſenbahnbauinſpektion 
(Hinterpommern) einzureichen, wo⸗ 


erm. Helfer, Milhhanneng. 28 8 Bukareſter Lo 0 ſe 1 und die Erkennungszeichen der Echtheit der vorgenannten A 
bie Erbin 15 . 9 CM „du kaufen, welche fiher mit nachſtehenden Wasser erhältlich sind. 5 


werden. } a ee gerngen a Niederselte Pen Mai 1888. 
Nieten giebt es heine. 


Angebote in Gegenwart der etwa Var Einbenblatt, Hl. Geiſtg. 131, Königl euss. Brunmen-Corntoir. 
. mal 100.000, 75000, 4 mal 50000, 4 mal 49 000 7 mal . Eines Umbaues in meinem Laden wegen bin ich genöthig 


erſchienenen Bieter ſtattfinden 
1.50 000, 
25 000, 4 mal 10 000, 12 mal 5000, 4 mal 3000, 21 mal 2000, 1 mein Lager zu verkleinern und verkaufe 
0 


wird. 
500, 100, 50 Francs. Regenſchirme 


Die Berbingungsunterlagen find 
20 Francs Gold. 
in Seide, Wolle, Gloria, ſowie in 


in dem Bureau der genannten 
Bauinipehtion während der Bu- 
Baumwolle 
zu bedeutend herabgejehten Preiſen. 


[F. Borski, Nohlenmarkt 12. — 
2 Bradtke,Sietierhagere.T 15 

fi. Salt, Langenmarkt 3336. 

Wilh. Görg, Frauengaſſe 46 

F. E. Eoſſing, Jopengaſſe Il, 

Herm. Gronau, Altit. Graben 69, 


3. G. amort Nachf. ⸗Langgaſſe l. Is reines Aaturprodut 3. Schmelter, 


Die ungemein günstige Zusammensetzung de i 


ö lehens = Loofe 70 ein 
bekannten Mineralwasserhandlungen und th bst. erſtes, altes und ſtreng ſo⸗ 
auch die Abbildungen der gesetzlich geschützten Marken : 


reauftunden einzuſehen, ſowie von 
da gegen poſtfreie Einſendung von 
0, 50 M zu beziehen. 


Stargardi. Pom., d. 16. Juli 1888. 
Der Königliche Eifen- 


Vertreter geſucht. f 


i Bote Bl Gin leiftungsfähiges Bremer 
bahn-Bauinſpektor. H. Jränkel. orte we den Kere 
Fuchs. (7732 Canaaaife Nr. 48, am Rathhaufe. echter Savana-Bisarren iaallen 
i ö ö g Theilen Heutſchlands tüchtigen 

Oeffentliche N Benno v. Wieckne Zoppot. Agenten oder Reiſenden, welche 


7 N Buckan⸗ in den feinſten Kreiſen gute Ber- 
Garrett Sum 1 1 A, bindungen haben, gegen lohnende 
| A IMiPkulse wenn ie, det 


Ver ſteigerung 


‚Benno ». Wien Sopde 
feel fn 
ah 7 U 1 
N billigen Preisen. 


Im Kujath'ſchen Concurſe wird S0 5 Fina — Lili ge: : ? | 8 i 5 
der Tuntelleichſeke Foncurs. Ber Kuguſt Hoffmann, Sgt. Preußiſche Original-foofe, 8 Filiale: Danzig, Laſtadie 3435, Epe. a a 116% 5 
walter folgendes lebende und 7783) Heiligegeiſtgaſſe 26. 20 Ziehung v. 24. Juli-11. August, Hauptgew. 800.000 1 8 bauen als Specialität ſeit 1861: 3 25 erbeten. (1737 
todte Inventar des Gutes Ida TI . Bedingung: Rückgabe / 190 l, 1% 55 M. V 47,50 MM = PN er, 1. Socsmobilen jeder Größe unter ine en Für höhere Töchter 
hof, beitehend aus: G Antheile: ½ 24 Me Ye 12 ML. % 6 MM. 4% 3 l 55 : Garantie für geringsten Kohlznoer. Eich en Ten 

e (23 dee Joseph, Loos: und Bunkigsschäft, Berlin 9 =E a brennen rene dee (mas a hart 

, meinen 21:3, üden- 5 A 7689 mit ſe 7 
(Säue und Ferkel), ca. = Juden eu Te 55 889 Tandem- und Receiver Compound. Erzieherin, 


Schafen, 6 Schafböcken, zwei 
Spajerwagen, Arbeits- und 
Fahrſchlitten, 8 Paar com- 
leten Pferdegeſchirren, 12 
flügen (einſchaarig u. zwei⸗ 
ſchaarig), Eggen, verſchiedenen 
landwirihſchaftlich. e > 
(2 Göpelwerke mit einem 
Preſchkaſten, 1 Getreide und 
1 Kleeſäe-Maſchine, 1 Reini- 
gungs- und 1 Hückſel Ma⸗ 
ſchine) und diverſen anderen 
Geräthen 
bei annehmbarem Gebot, und im 5 3 
Wege der Smangsvollitreckung| bei Barniee, Kreis Graudenz, 
wird der unterzeichnete Gerichts- Tochterheerde⸗ der Freiherrlich 
vollzieher folgendes Inventar v. Richhofen'ſchen Rambouillet- 
deſſelben Gutes: Bollblutheerde Brechelshof in 
Wagenpferde, 1. Bullen,] Schleſten, itellt 


17 Milchkühe, 13 Stück Jung- 1 

„nich, 8 ebe en, 1 Paar am 28. Juli 0 8 
Mittags 12 Uhr, 

er, 40 Rambouillet-Böcke zum 


meiſtbietenden Verkauf, 
Bei zeitiger wer n Abho- 


Maſchinen auf Locomotiv- reip. aus. a 5 
i 5 „letzt tldie guten Mufikunterriht er- 
5 40h. ur 5 e theilt, ſucht Stellung auf dem 


2. Dampf- Dreſchmaſchinen mit ande. 
rti ini i Gefl. Offerten unter Nr, 7409 
Sn 865 AN ee an ble Exped. dieſ. Itg. erbeten. 
0 


Garantie, coulante Zahlungsbedingungen. Ein es Erfahrene San 
Garrett Smith u. Co., Danzig, nie, See eee 
beer: Eri Krohn: Danzig, Baftadie 8. feet Ful ae 


ErDFURBNER. 


= 
Heilbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorgane 
und des Magens, bei Skrophulose, Nieren- und Blasenleiden, 
Gicht. und Hämorrhoidalbeschwerden. 
Niederlagen in allen An und Mineralwasserhandlungen. 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Furbach & Strieboll. (670; 


Kurort Salzbrunn, Schlesien. 
Professor Dr. Schweninger's 
Sanatorium in Heidelberg 


Streng individuelle Behandlung für alle Formen chronischer 
Kreislauf- u. Ernäbrungs-Störungen (Herz-, Leber-, 
Magen-, Darm-, Nieren-, Unterleibsleiden, Hämorrhoiden, Gicht, 
Rheumatismus, Muskel- und Gelenkaffeetionen Migräne etc. etc.) 
unter persönlicher Oberleitung des Herrn Professor Dr. 
Schweninger. 


Die 
Rambonillet⸗Stammheerde 
Kl. Schönbrück 


Geptember oder ſpäter unter be- 
ſcheidenen Aniprühen möglichſt 
dauerndes Engagement. N 

Gef. Offerten unter Nr. 7574 in 
der Exped. d. 31g. erbeten. 

in anſtändiger, verheirathe- 
E ter Mann ſucht eine Stelle 
als Portier oder Schließer, 

Adr. unter 7785 in der Exped. 


Nur echt mit dieſer Schutzmartte. 
Professor Dr. Lieber's 
Nerven-Kraft-Elixir 
8 ur dauernden Heilung derhartnädigftenNervenleiden, 
— besonders Bleichsuchts Angstgefühle, Kopfleiden, 
Migräne, Herzklopfen, Magenleiden eto. — Näh. beſagt das der 
Flaſche beilieg. un 10 81 ehe an de De haben d. 31g. erbeten. 
i en in Sal 5 . — — — 

Raps Pepe i. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep. Der Cagerſchuppen 


öwen⸗ „Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den Apo- Schäferei 12/13, 130 Qugdratmtr. 
been ene Tointe ferner zu beziehen durch Alnert Neu- roß, 1 e 0 
mann, Danzig; Frin Knſer, Graudenz; F. Klodinnshi, Konitz; Comtoir au rere od, 


J 0 
l Ausgezeichnet gesunde Lage am Walde in halber Bergeshöhe E ä 3 rmiethen. Näh. 
von Vormittags 10 Uhr ab e en 40107 über 855 Neckar und in unmittelbarer Nähe des herrlichen Emil Günlaff, Etolp. (6698 a a n Comtoir. 
saanbrum. ________ 1/7 |Parkes der Heidelberger Schlossruine. Ebbe 


bagre Bezahlung verkaufen. 
Vorherige Beſichtigungen find 

nach Meldung bei dem unterzeich⸗ 

neten Concursverwalter geitattet. 


Hammerſtein, den 18. Juli 1888. 
Der Concursverwalter. 
Müller, Rechtsanwalt. 
Der Gerichtsvollzieher. 

Krüger. (7786 


Comlortabler Neubau. — Coulante Bedienung. 

Aerztliche Anfragen beliebe man nach Berlin an Herrn 
Professor Dr. Schweninger, e 100, zu richten, 
alle anderen Anfragen an die Direetion des Sanatoriums 
in Heidelberg. 5 (1178 


Vortheilhafter 
Kauf. 


Am 18, Kuguſt er., Bormit- 
tags 9 Uhr, wird das Hotel - 
„Zum Kronprinzen“ 
in Dirſchau öffentlich verkauft 
werden. Daſſelbe enthält auße 
12 Fremdenzimmern, ausreichen 


Langgaſſe 81, 
Ecke Wollwebergaſſe, iſt die erſte 
Etage, möblirt, an 1-2 Herren 
zu vermiethen. (1750 


Ruderclub „Die- 
toria“ Danzig. 
Generalverſamm- 
lung Neuß 


angenehme 
milde Qualitäten 
Mark 1001500 per 1000 Stück. 


Danziger Geſangbücher 


den Reſtaurationslokglitäten etc 


Bauer’s in verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als E 

R einen große Theaterſaal mit Ne Einſegnungs-Geſchenke. a . d 

Rothlauf-Gift, ee mit den nahen f. W. Kafemann. ill b d Di Her Boritan 
| J. Hillebrand-Dirichau, Der Berka: 


‚einzi tunertältgen Mittel und 
San gegen Rothlauf, Feuer 
und Bräune der Schweine hat 
auch in vorigem Jahre ſich ſelbſt 
in den ſchwierigſten Fällen, wo 
vor Anwendung deſſelben halbe 
Ställe ausitarben, glänzend be- 


Mitteln zweifellos ein rentahles 
(1787 


Unternehmen. EEE 

R ae | | heSparkbro0 

Währe und Minh hierlber ed Eine Bäckerei, * | General-Vertreter: 

Floſche die Alielle beigegeben. täglich ca. 20 fir mehlgebrauchend (1 NW Albrecht Költzseh, 


uch als Praeſervativ wirdſiſt wegen in Ruheſetzun bei 3 bis 
baffelbe mit beitem Erfolg auff 15000 al ant. haustich. ur Gelbit- a) Berlin W.. Leipzigerstr. 95. 
vielen großen Gütern angewendet.] tellectanten erfahren Näheres u.) "im Lager aller 

d Zweiräder, Sicherheitsräder, Dreiräder nnd Tandems. 


ihen a 1 M und Salbe d Nr. 71432 in der Exp . 3ig 
. breiräder und Tandems haben die bewährte Patent-Achse 


n Fla 
75 G bei: Apotheker Iln i Prauſt, 2 
Apotheker Gericke i Ohra, Ano. 83 mit Doppel-Differential-Getrieb. 
(6699 Hausverkauf. Preislisten 
Mein in hieſiger Stadt, Karl- 


Dankſagung. 

Der zur Unterſtützung von Be- 
dürftigen und kleinen Kindern 
am 11. d. Mts. ſtattgefundene 
Bazar hat nach Abzug der Koſten. 
von 149,05 n einen Reinertrag 
von 1251,77 SU ergeben. 

Wir haben nicht gewagt zu 
hoffen, daß unſer Unternehmen 
einen ſolchen Erfolg werkthätiger 
2 Nächſtenliebe haben würde, und 
fühlen uns gedrungen, allen Zamen 
lund Herren, welche die Gegen. 
x Bande: 97 0 er GET isn 
urch ihr Erſcheinen in dem 
zur Herbeiführung dieſes Reſultats 


Candwir tusche niche Riß 

a ecialität: 

Locomobilen un Dampfdreschmaschinen 
aus nur renommirten Fabriken. 


Gebrauchte Lacomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen 
zu billigen Preiſen. (6636 
Auf Anfragen Koſtenanſchläge gratis und franco. 


_ Bollblut-Merino- __ 
\ SanmwolStammfhäferei 
72 Lachmirowitz ö 


Limited, Coventry 


75 


N 5 


theke in Oliva. gratis und franco, Asenten werden gesucht, 
Günstige Zahlungskedingungen. 


::!!! ͤ ON EISDET N ein 
Zur Anfertigung von Schindel⸗ 


dächern aus beſtem Material Rt 


E272. ͤ —— ar ee 

\ tei ſtraße, nahe am Markt gelegenes 2 eee 2 : : der 
a e ee Hampſhiredown⸗Heerde del und Teegft een. Bahnhof dane gs, Fe a 
nächſten Bahnſtation unter 20 fahr. zwei Thormegen nebft Zubehör, Straſchin Weſtpr Heerdbuch Band IV. pag. 155. Züchter der Heerde ſeit 1865: Dann, 0 ben 18 5 1 
Herter ne d Ele. eee ideen su werhaufen. Dieles X dekonomierath Thilo, Neu-Brandenburg, der Porſtand 


Mendel Reif, Tauroggen. Gründen eignet ih u 1 Große engliſche F leiſchſchaf-Race. 


und iſt ſtets neben möglichſt großem Körper und reichem Beſatz der des Vaterländiſchen Frauen- 


t ll 8 3 b 1 1 3 1 — 2 — 2 t lt — 
1 E. Beer, Echindelmeilter, Sue ein Beige Daran Der Verkauf von 25 Jährlingsböcken findet ſtatt am gie Zuchkeichune 98 Heerde fand in Breslau allgemeine An- Mi 815 1 und 
Sintenu. F. J. Neumann, Königs- betrieben worden, (15250 Mittwoch, den 25. Juli, Vormittags 11 Uhr durch Auction. erkennung. 1 i nna Giebenfreund. 
Eicße Biendel Meif, Schindel Schwetz, den 16. Juli 1888. n a en 11 55 888 Stallgeld. (7736] der diesjährige freihändige Bockverkauf beginnt Anfang Kuguft. Druch und Verlag 

. el Re indel⸗ 1 aſchin, den 
meiſter, Tauroggen. 2 (6900 3. Stroh, Wittwe. Bahn- und Poſtſtation. e W. Hexer. 1663) Hinid. von A, B. Kafemann in Danzig. 


